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DcntsdUands AbrostangsYorscliiagc .
Die Zwangsabrüstung der Besiegten als haargenaues Vorbild .

Vaini - ve betraut .
Paris , 18 . Feber . Die erst « Periode der

Ministerkrise fand heute Bormittag ihre « Ab¬

schluß damit , daß «ach der Unterredung des

Präfideuten der Republik mit dem Kriegsmini¬
ster Tardieu Deputierter Painlevö mit der

Reubildung des Kabinetts betraut wurde .

Der gewesene Ministerpräsident Painlevö
versprach dem Präsidenten der Republik bis

abends di « definitiv « Antwort zu geben , ob er

diese Aufgabe übernehme , und nahm unverzüg¬
lich die Beratungen mit den politischen Führern
der beiden Kammern auf .

Tardieu hatte seinerseits sofort nach seiner
Audienz beim Präsidenten der Republik «in «

weiter « Unterredung mit Laval und Flandin
und erklärte zu Pressevertretern : „ Wir sind
durchaus einer Ansicht . "

Painlevö hat heute Nachmittag iu der

Hauptsache mit radikalen Senatoren und Ab¬

geordneten verhandelt , später mit Tardieu .

Die Lage erscheint sehr verworren . Am Abend

stattete Painlevö dem Präsidenten der Republik
einen Besuch ab , um ihn über den Stand seiner
Verhandlungen zu informieren . Er teilt « aber

bisher nicht mit , ob er di « Aufgabe der Kabi¬

nettsbildung definitiv übernimmt . Painlevö setzt
die Berbandlungen fort und wird «ach 22 Uhr
dem Präsidenten die definitiv « Antwort geben .
Man erwartet , daß Painlevö di « Mission an «
« i m m t .

Anleihebewilligung stockt.

Paris , 18 . Feber . ( OPB. ) Die Regierungs¬
krise verursachte eine neue Verzögerung in der

Beratung der Regierungsvorlage betreffend die

tschechoslowakische Anleihe . Der Finanzausschuß
der Deputiertenkammer , welcher einen neuen

Vorsitzenden und einen neuen Uerichterstattrr für
das Budget wählen sollte , blieb in . einem Inter¬

regnum . Er vertagte die Wahl und alle Arbeiten

bis zur Klärung der Regierunaslage . Wenn ein

Kabinett der Aussöhnung gebildet wird , ist es

nicht ausgeschlossen , daß die beiden zurück¬
getretenen Radikalen ihre Demission zurück¬
ziehen . In diesem Falle könnte der Finanz¬
ausschuß die Arbeiten sofort fortsetzen , die er

schon vierzehn Tage auf der dringenden Tages¬
ordnung hat . -

35 . 000 polnische Bergleute
im Stte k

Warschau , 18 . Feber . sPAT . ) Di « Zen -
tralsödcration der polnischen Bergarbeiterschaft
hat de « Generalstreik im Krakauer und Dombro -

waer Kohlenrevier proklamiert . Der Streik ist
heut « früh um 6 Uhr ausgenommen worden .

Insgesamt streike « rund 38 . 000 Bergleute , davon

im Dobrowaer Gebiet allein ruud 27 . 000 . Die

Streikleitung beschloß, bis aus weiteres di « Rot -

standsarbeitcn i « den verlassenen Gruben durch -

zusühre «.
Der Streik hat bisher « inen ruhigen Berkaus

genommen , doch besteht infolge heftiger kommuni¬

stischer Agitation die Gefahr von Streikunruhen ,
insbesondere im Dombrowarr Revier .

Dlskolltderabsetzung in England
London , 18 . Feber . Die Bank von Eng¬

land hat ihren Diskontsatz von 6 aus 5 Prozent
herabgesetzt . Auch die schwedische und die

norwegisch « Notenbank hab « « ihren Diskont¬

satz von 6 aus 5 . 5 Prozent herabgesetzt . Der Re -

«Skomptsatz der New Aorker Federal - Reservebank
bleibt dagegen unverändert .

Wirtschöstliche Dlfiereuzea mit

Rumänien .

Bukarest , 18 . Feber . ( Tsch, P. - B. ) Der

tschechoslowakische Handelsattache hatte heute mit

Delegierten deS rumänischen Handelsministe¬
riums eine Beratung , in der über die Modali¬

täten des Vorgehens verhandelt wurde , durch
das gewisse Schwierigkeiten beseitigt werden

könnten , die sich in den Handelsbeziehungen
zwischen den beiden Staaten ergeben^ Di « Be¬

ratungen werden fortgesetzt werden .

Sie Eiserne Front wächst .
Berlin , 18 . Feber . DaS Rüstungsbuch der

Eiseimen Front hat in Groß - Berlin 253 . 136 Ein

tragungen in das Eiserne Buch gebracht .

Genf , 18 . Feber . Namens der deutschen
Regierung hat heute Botschafter N a d o l n y aus¬

führlich « Abrustungsvorschlöge der deutschen
Regierung vorgelegt . Die deutsche Regierung ist
bei der Ausarbeitung dieser Vorschläge von der

Tatsache ausgegangen , daß in Deutschland und

drei anderen Staaten di « Abrüstung auf Grund
des Friedensvertrages bereits durchgeführt ist .
Nach Artikel 8 des Völkerbundpaktes erachtet die

deutsche Regierung diese Abrüstung auch für

maßgebend für die im Pakt vorgesehene a l l g e -

meine Abrüstung. Die Vorschläge zielen auf
ein « wirksame Rustungsverminderung und - be -

Snzung
und vor allem auf eine Verhinderung

Angriffe - ab .
Di « deutsche Delegation legte ferner ihren

Standpunkt dahin zusammen , daß di « deutsche

Regierung nur eine solch« Konvention für an¬

nehmbar hält , deren Bestimmungen für sie in

gleicher Weis « gelten wie für di « anderen

Signatarstaaten .
Die deutschen Vorschläge sind folgende :

I . LandstreitKrätte .
Das Personal der Landstreitkräfte soll allgemein

nur im Weg « freiwilliger Verpflichtungen rekrutiert

werd « « . Sollte sich diese Regelung al » undurchführ¬
bar erweise », so müffen bei Wehrpflicht - Heere » dir

au»g«blld «ten Reserve » angemessen bewertet und

ebenfalls in die allgemein « Beschränkung einbezogen

werden ,
Für die Offiziere ist em möglichst niedriger ,

für alle Staaten gleicher Prozentsatz der Gesamt - !

stärke der Personal » festzusehen , der nicht über -

schritten werden darf . Di « Polizei , die Gendarmerie

und ähnliche Verbände muffen begrenzt und Bestim¬

mungen unterworfen werden , die ihre militärische

Verwendung ausschließen .
Die Unterhaltung und Verwendung nachstehender

Kampsmittel soll ohne Einschränkung allgemein

untersagt werde » :

Außerhalb von Festungen und befestigten

Plätze « Kanone » über 77 Mm . und Haubitzen
über 105 Mm. ; innerhalb von Festungen und

befestigte « Plätzen Kanonen über 150 Mm . und

Haubitzen über 210 Mm .

Mineuwerfer aller Art mit einem Kaliber

vo » über 180 Mm . und Kampfwagen
jeglicher Art .

Die darnach erlaubten Waffen sind für jeden
Staat nach Art und Menge nebst einem einheitlichen

Zuschlag als Ersatz für Ausfälle festzusehen . Für

diejenigen Staaten , die keine eigene Rüstungs -

industrie besitzen , können außerdem gewiffe

Reservebestände zugelaffen werden . Diejenigen

Waffen , die über die zugelaffenen Mengen hinan »

vorhanden sind , müffen vernichtet werden .

Die Anlage und Unterhaltung von Festun¬

gen , befestigten Plätzen und Werken , die wegen ihrer

Ilähe zur LandeSgrenze eine unmittelbare Bedrohung
de » Nachbarstaates darstellen und etwaige Maßnah¬
men der Kriegsverhütung beeinträchtigen könntm ,
soll verboten werden .

11. Seesireltkrülte .
Die Höchsttonnage der einzelnen Schiff « ist

unter gleichzeitiger proportionaler Verminderung
der Gesamttonuage herabzusetzrn . Kein AriegSfahr -

zeug soll künftig rin « größer « Wasserverdrängung als

10 . 000 Tonnen oder rin vefchützkalibrr von mehr

als 280 Mm . haben . DaS Halten von Flugzeug¬
träger « wird allgemein untersagt . Di « Unterwasser¬

fahrzeuge find abzuschaffen « ud zu verbieten .

Da » Personal der Marin « soll allgemein
nur im Wege der freiwilligen Verpflich¬
tung rekrutiert werden , jedoch wird das für das

Personal der Landstreitkräft « festzusetzende Begren¬
zungssystem anzupaffen sein . Für Offiziere und

Deckoffiziere ist ein gewiffer Prozentsatz der Gesamt - '
stärke festzusehen , der nicht überschritten werden darf .

Die Küstenbefestigungen können grund¬
sätzlich in dem gegenwärtigen Umfang bestehen
bleiben , jedoch sollen Befestigungen , die natürlich «
Wasserstraßen beherrschen , verboten werden , « m

allen Rationen die freie und unbehinderte Durch¬

fahrt durch diese Wasserstraßen zu ermöglichen .

m . LonsircHkraue ,
Die Unterhaltung jeglicher Lustftreitkräft « wird

verboten . Da » gesamt « bisher im Dieuste , in der

Reserve oder auf Lager befindlich « Material der

Lnststreitkräfte ist zu zerstören , mit Ausnahme der

Waffen , die ans dir de « Land - und Serstreitkräkten

| - »gebilligten Bestände übernommen werd « « .

Da » Abwcrfen vo » Kampfmitteln jeder Art au »

Luftfahrzeugen sowie dir Borbereitnng hiesür ist

ohne jede Einschränkung zu uutersagen .
Um di « Durchführung des Verbot - ' jeglicher

militärischen Luftfahrt unter allen Umständen jicher -

zustellen, ist u. a. zu untersagest : Jede Ausbildung
und Fortbildung irgendwelcher Personen in der

Luftfahrt , die einen militärischen Charakter
oder Zweck hat , sowie von WehrmachtSangehörigcn
in der Zivilluftfahrt ; Luftfahrzeuge zu bauen , zu
halten , einzwführen oder in Verkehr zu setzen, die

in irgend einer Weise gepanzert oder geschützt

sind oder die mit Einrichtungen zur Aufnahme von

Kriegsmaschinen jeder Art , wie Kanonen , Maschinen ,

gewehre , Torpedo », Bomben , oder mit Visier - oder

Abwurfeinrichtungen für solche Kriegsmaschinen der -

sehen sind ; die Unterhaltung irgend welcher mili¬

tärischen Zwecken dienender Beziehungen zwischen
Militär - und Marineverwaltung und der Zivil¬
luftfahrt .

IV. Allgemeine Bestimmungen .
Chemische Waffe .

DaS Verbot der militärischen Verwendung von

Stickgas , Giftgas oder ähnlichen Gasen und allen

ähnlichen Flüssigkeiten , Stoffen oder Verfahren sowie
aller Mittel des Bakterienkrieges wird auf die Vor¬

bereitung der Verwendung dieser Kampfmittel aus¬

gedehnt .

Waffenhandel und - Herstellung .

Di « Ein - und Ausfuhr von Kriegswaffen und

deren Munition sowie von KriegSgerät ist gründ -
fätzlich zu verbieten , jedoch muß für die¬

jenigen Staaten , die nicht in der Lage sind, die für

sie festgesetzten Mengen an Waffen , Kriegsgerät und

Munition herzu stellen , die Möglichkeit sichergestellt
werden , die erforderlichen Mengen au » dem Ausland

zu beziehen .
Die Herstellung von Kriegswaffen und Munition

sowie von KriegSgerät darf nur in bestimmten
staatlichen oder privaten Werkstätten erfolgen , die

der . Oeffentlichkeit bekanntzugeben sind. Die

Regierungen verpflichten sich , durch geeignet « Maß¬

nahmen sicherzustellen , daß die Produktion nicht di «

Mengen überschreitet , die für sie und zur Ausfuhr
an Staaten ohne Rüstungsindustrie zugelaffen sind.

Ausgaben .

Entsprechend der im Art . 8 der Völkerbunds -

satzung enthaltenen Verpflichtung der Völkerbunds¬

mitglieder , in der offensten und erschöpfendsten Weise
alle Auskünfte über den Stand der Beratungen aus¬

zutauschen , muß sich der Austausch der Rüstungs¬

angaben auch auf die Rüstungsausgaben erstrecken .

Ueberwachung .

Di « Durchführung und Einhaltung der Ab -

rüstungsbestimmungen ist durch ein für alle Staaten

gleiches Verfahren der Ueberwachung
sicherzustellen .

Uebergangsbestimmungen .
Soweit die Durchführung der vorstehenden Vor¬

schläge Maßnahmen technischer oder organisatorischer
Art notwendig macht , wird die Konferenz über das

Verfahren und über die Fristen Bestimmungen fest¬
zusetzen haben , nach denen sich die einzelnen Staaten

bei der Ueberführung ihrer heutigen Rüstungen auf
den der Konvention entsprechenden Rüstungsstand
zu richten haben . ,

*

Ke ve freudige Aufnahme in Genf .
Ueber die deutschen Vorschläge und die Ein¬

begleitung des Botschafters Nadolny geht in

Genf das einmütige Urteil dahin , daß es sich
um eine Maximalforderung handelt ,
welche in die entschiedenste Form gekleidet wurde .

Allgemein ist man der Ansicht , daß Deutschland
jdie Tür für weitere Verhandlungen offen läßt .

Unter diesem Gesichtswinkel werden dre Vor¬

schläge von französischer Seite abgelehnt ,
weil sie mit dem Friedensvertrag , mit dym Ent¬

wurf der Abrüstungskonvention und mit den

französischen Vorschlägen nicht in Einklang ge¬
bracht werden können . Die Forderung der in

den deutschen Vorschlägen enthaltenen Schleifung
der Festungen wird auf französischer Seite ohne
Bemerkung gelassen . Allgemein wird sie als uh -

geschickt gewählt und als größte Schwäche
de » deutschen Vorschlages angesehen .

Auch britischerseits wird erklärt , daß sich
über einige Punkte der deutschen Vorschläge
(gemeint sind aller Wahrscheinlichkeit nach jene ,
dre sich auf die Marine beziehen ) nicht dis¬

kutieren lasse .

Die nette geht weiter !
Mit bewunderungswürdiger und stau¬

nenswerter Geduld haben die Massen der

Krisenopfer das ihnen durch den fluchwürdi¬
gen Kapitalismus auferlegte Leid bisher er¬

tragen . Dem entsetzensvollen Hungerwinter ,
in dem wir leben , hat die Bourgeoisie mit den

schlimmsten Befürchtungen entgegengesehen ,
sie sah im Geiste schon Verzweiflungsausbrüche
und Hungerrevolten vor sich gehen ; doch nichts
ähnliches hat sich bis nun ereignet . Das durch
das Versagen der kapitalistischen Ordnung
hervorgerufene grauenhafte und in seiner
Dauer unabsehbare Elend verkriecht sich mit

seinem Jammer , seiner Not und seiner Hoff -
nungslosigkeit frierend in seinen Höhlen , dul¬

det und trägt stumm sein entsetzliches Los .

Die amtliche Zählung der Arbeitslosen ist bei

der früher unvorstellbaren Höhe von 586 . 000

angelangt und noch immer sieht die Bour¬

geoisie die heilige kapitalistische „ Ruhe und

Ordnung " nicht gestört .

Anstatt nun für das übermenfchliche Maß
von Geduld , Entsagung und Disziplin , das

die im buchstäblichen Smne des Wortes hun¬
gernden Massen Dankbarkeit zu beweisen , zieht
Äe Bourgeoisie daraus die Folgerung , sie
könne sich alles erlauben . Anstatt für die trau -

rige Lage der Opfer des Systems , dessen Nutz¬
nießer die Kapitalistenklasse ist, Verständnis
anfzubringen , wird diese und werden auch ihre
politischen Parteien frech. Maßlos und auf¬
reizend frech. Unter Führung der in der tsche¬
chischen Agrarpartei dominrerenden Restgut¬
barone haben sie dagegen , daß der Staat die

vom Kapitalismus der Möglichkeit der Arbeit

beraubten Menschen nicht glatt verhungert :
läßt , sondern sie durch wenn auch karge Unter¬

stützungen vor der äußersten Verzweiflung be¬

wahrt , eine Hetze entfaltet , die in keinem an¬

deren Lande denkbar wäre . Es ist wahr , daß
die Erfüllung dieser Pflicht dem Staate be¬

trächtliche Opfer auferlegt , aber was bei uns

geschieht und geschehen muß , um das Schreck¬
lichste zu verhüten , das geschieht auch in an -

dcren Ländern und d a ß es geschieht , dqvauf

müßte die Kapttalistenllasse eigentlich in er¬

ster Linie drängen , denn diese Opfer sind der

Preis , der gezahlt werden muß, um die Ruhe

zu bewahren und weit schwereres Unglück , als

es die Darbringung von Geldopfern ist, zu

verhüten .

Für ihre schon seit Wochen fortgesetzte
Hetze gegen die Unterstützung der Arbeftslosen
haben sich die bürgerlichen Parteien eine eigene
Formel zurechtgelegt . Sie lautet : das Mini¬

sterium für soziale Fürsorge ist zu großzügig
in der Ausfolgung der Ernährungskarten ,
massenhaft gelangen diese in die Hände von

Nichtbedürftigen , daher Kontrolle der Wirt¬

schaft des Dr . Czech. Früher lautete die For¬
mel der tschechisch - agrarischen Hetzpresse auch
noch dahin , daß die Arbeitslosigkeit nur in der

Phantasie des Fürsorgeministeriums existiere ,
denn sie sei ein „ unbekannter Begriff " , aber

man scheint eingesehen zu haben , daß diese
Formel denn doch zu dumm ist, um Wirkung
auSüben zu können , denn von dem unge¬

heueren Umfang der Arbeitslosigkeit muß
selbst der Blindeste Nottz nehmen , also erhebt
man den etwas schwerer zu kontrollierenden

Borwurf des Mißbrauchs der Ernährungs¬
aktion und der Duldung desselben durch den

Fürsorgeminister . Dabei schützt man Besorg¬
nis um die Finanzen des Staates vor und so¬

gar Besorgnis um die „wirklich Bedürftigen " ,
die dabei angeblich geschädigt werden und von

denen man hofft , sie würden auf den Schwin¬
del , der da von den bürgerlichen Parteien ge¬

trieben wird , hineinfallen . Dieselbe Klasse , iw

noch immer den Staat nach den verschreden -
stLn Arten und in der gewissenlosesten Weise
für ihre eigenen Taschen zu schyvpfen verstan¬
den hat , hat die Unverfrorenheit , von „Ver¬
geudung " der Staatsmittel zu reden , weil die

Regierung unter dem Einflüsse der sozialisti¬
schen Parteien sich auch einmal an die Linde -



Seite 2
Freitag , 19 . Feber 198 ? .

Nr . 43

rung des schlimmsten Elends armer Menschen
gewagt hat . Das erscheint dieser Bourgeoisie
und ihren politischen Repräsentanten alS ein
unerlaubter Vorstoß gegen die göttliche kapi¬
talistisch « Weltordnung , in der es nun einmal
das Schicksal der Arbeitenden sein soll , wenn

sie vom Kapitalismus als „überzählig " aus
dem Arbeitsprozeß ausgeschieden werden , ohne
jeden Schutz und ohne jede Hilfe zu verrecken .
Das ist der wahre Ärund der gemeinen Hetze,
die gegenwärtig gegen den deutschen sozial¬
demokratischen Fürsorgeminister betrieben

wird , und dabei spielt auch der Wunsch eine

nicht untergeordnete Rolle , die sozialistischen
Parteien aus der Regierungsmehrheit hin¬
auszuekeln und ihr Ideal zu erfüllen , eine

sozialistenrein « Regierung zu schaffen , die ganz
anders und weitaus unkontrollierter mit den

Staatsgeldern wirtschaften würde , allerdings
nur zu ihrem eigenen Nutzen und Frommen .

Diese Gesellschaft — es fällt wirklich
schwer , angesichts der Roheit , mit der gewisse
bürgerliche Parteien ihre Gefühllosigkeit gegen¬
über den unglücklichen Arbeitslosen betätigt ,
nicht stärkere Worte als Bezeichnung für sie
zu gebrauchen — diese Gesellschaft also schreit
nach Kontrolle und als Beweis , wie notwen¬

dig eine solche sei, erzählt sie neuestens einen

Fall , der besonders deutlich dartun soll , wie

leichtfertig der soziale Fürsorgeminister Gelder
des Staates an Unwürdige verschwende . Ein

Mann namens Andrej Marva — die Nach¬
richt stammt von der feinen nationaldemokra -

tischen „ NLrodni Politika " — sei gelegentlich
einer polizeilichen Razzia angehalten worden ,
wobei in seinen Taschen zweihundert Anwei¬

sungen auf Lebensnrittelkarten zu zehn Kro¬

nen gefunden wurden , von denen er behauptet ,
daß er sie im Kartenspiel gewonnen habe . Die
„Nachricht " trägt den Stempel der Ersindung
deutlich zur Schau und sie ist schon deshalb im

höchsten Grade verdächtig , weil das eine der

bürgerlichen Blätter die Geschichte nach

,ULhorod verlegt , während das andere be¬

hauptet , sie habe sich in P r e ß b u r g zugetra¬
gen . Doch angenommen sie wäre vollinhaltlich

' wahr , waS wäre schon mit iHv bewiesen ? Eine

mangelhafte Kontrolle ? Ist damit bewiesen ,
daß , wie die bürgerliche Presse behauptet , die

Lebensmittelanweisungen an Leute zur Ver¬

teilung gelangt sind, die sie nicht gebraucht
haben ? Es hat immer leichtsinnige Menschen
gegeben , die , so bedürftig sie auch sein moch¬
ten , ihren schwer erarbeiteten Wochenlohn im

Kartenspiel vertaten oder in Alkohol anlegten .
Wenn dasselbe jetzt in vereinzelten Fällen mit

den Lebensmittelkarten geschehen sein sollte ,
würde das ein « mangelhafte Kontrolle durch
das Fürsorgeministerium beweisen oder daß
die betreffenden Empfänger der Lebensmittel¬
karten nicht anspruchsberechtigt waren ? Kon¬

trolliert kann nur die A n s p r u ch s b e rich¬

tig u n g werden und dies zu tun ist Aufgabe
der Bezirksbehörden . Aber weder diese und

noch weniger der Fürsorgeminister kann jedem
einzelnen . der Lebensmittelkarten - Empfänger
nachlaufen und ihn bis zu dem Augenblick
kontrollieren , da er die empfangene Anweisung
nicht nur eingelöst , sondern auch die empfan¬
genen Lebensmittel auch tatsächlich verzehrt
hat ! Aus diesem Fall , der übrigens alle

Wahrscheinlichkeit der blanken Erfindung oder

&

Jan nus/Der letzte Tag
Ein aetdiiditlimer Roman v oshar Wöhrle

( Derlai . Dtt viUberkreU " , A m. d H. , Qtttta « W 41. )

Wer Blut vergießt , dessen Blut soll ebenfalls
vergossen werden ! Freit ihr Hus durch Zwan¬
ges Gewalt , begreift ihr denn nicht , daß ihr da¬

durch sein Recht verkehrt in Unrecht ? ! Wie

nennt sich Magister Ian ? : Ein Knecht in der

Hoffnung Chrnti . Aber - jegliche Knechtschaft
und Nachfolge Christi — o Möchtet ihr es euch
in die Harnische ritzen ! — besteht nicht im

Schwertschwingen , nicht darin , dem Diener des

Malchns das Ohr abzukchlagen , nein , Christi
Knechtschaft und Nachfolge vollzieht sich in

Demut , Geduld und Gehorsam , in Frieden und

in der Bereitwilligkeit zu guten Werken , in ehr¬
licher Gemeinschaft unter den Menschen des

Nachfolgens . Kommt die geistliche und weltliche
Macht und bedrückt die Knechte Christi oder tötet

sie gar um des Nomens Christi willen , derart

unschuldig leidend sind sie in der rechten Nach¬
folge des Heilandes . Wären die Ritter der Juden
so vermessen gewesen , den Menschensohn stinem
KreuzeStoo zu entziehen , da » Holz stünde verdorrt

und di « Welt quält « sich noch heute unerlöst . Be¬

laßt also Jan Hus in seines Kerkers Zelle . Will

Gott ihn retten , so kann » er die Legionen sein«r
Engel senden , die ihn unversehrt halten , wie die

drei Junglinge im Feuerofen . Will er aber in sei¬
nem unerforschlichen Ratschluß nicht , daß der

Kelch an Hus vorübergehe , nun , so rettet ihr
ihn nicht , so rettet ihn ganz Böhmerland nicht
von Flamme und Feuer ! "

Weiter kommt Petr nicht in seiner Rede .

Entrüstung . Gehöhne , Gescheit und Geschimpfe
deckt ihn zu . Er will widersprechen . Aber seine

Stimme ist in dem neuen AufbrauS kein Son -

nenadler mehr , der die Nebeldecke aus seine

Fittiche nimmt , nein , jetzt ist sie «ine arme , Her¬

der maßlosen Uebertreibung für sich hat , gegen
das Fürsorgeministerium eine Anklage ! zu
schmieden , ist ebenso blöde , wie perfid und

gemein .
ES bleiben an „positiven " Beweisen für

di « Notwendigkeit einer wirksamen Kontrolle
der Ernährungsaktion noch die Fünfzehnhun¬
dert aus den Listen Gestrichenen im Amts¬
sprengel der Brüxcr Bezirksbehörde . Aber
darauf wurde gestern hier im Blatte schon die

nötige Antwort erteilt . Hier ist es eben so,
daß zwischen den sozialen Auffassungen des

Fürsorgeministeriums und jenen der bürger¬
lichen Parteien ein Widerspruch klafft . Das
soziale Empfinden der letzteren findet eine

Zuteilung von Lebensmittelkarten an die aus¬
geschiedenen 1500 Saisonarbeiter , Kurzarbei¬
ter und Bergarbeiterprovisionisten für über¬

flüssig , weil es meint , die hätten bei fünf
Monaten Arbeit im Jahre genug erspart , um
davon die übrigen sieben Monate leben zu
können , " während die anderen , die als Kurz¬
arbeiter 80 bis 40 Kronen wöchentlich verdie¬
nen oder als Bergarbeiterprovisionisten 100
bis höchstens 200 Kronen monatlich Provision
erhalten , wovon meist mehr als die Hälfte für
die Wohnungsmiete bezahlt werden muß, auch
bei drei - und vierköpfiger Familie leben kön¬
nen . Der Fürsorgeminister ist darüber anderer

Meinung und auf wessen Seite sich da die

anständigen Menschen stellen werden , kann
keinen Augenblick zweifelhaft sein .

So erstaunlich die Ruhe und Geduld ist ,
mit der die oft in kaum vorstellbarem Elend

dahinvegetierendcn Arbeitslosen ihr Märihrer -
loS tragen , noch weit erstaunlicher ist die

Frechheit und Gefühllosigkeit der Bourgeoisie ,
die sie gegenüber ihren armen Opfern zeigt .
Die hinter den Parteien , die sich über die
„ Verschwendung " von Staatsgut an die Ar¬

beitslosen zu ereifern die Stirne haben , stehen¬
den Bevölkerungskreise haben durch Steuer¬

hinterziehungen und „uneinbringliche " Steuer¬
schulden den Staat um viele Milliarden be¬

gaunert und sie setzen diese Begaunerung auch
heute noch fort . Durch die Bodenreform - haben
sie sich bereichert , aus den Staatskassen haben
sie durch Subventionen und Liebesgaben ge¬
schöpft , was nur herauSzuschopfen war . Etwas
aber von ihrem durch Gewissenlosigkeit und

Ausbeutung erworbenen Vermögen für die

Arbeitslosen herzugeben , damit der Staat

nicht die ganze Last allein zu tragen braucht ,
davon wollen sie nichts wissen . Nun , da sie
ihre Skrupellosigkeit , mit der sie sich am
Staate bereichert haben , auch noch die Unver¬

schämtheit hinzufügen , gegen die mehr als

karge Unterstützung , die der Staat den Er¬

werb - losen gewährt , in beispielloser Weise zu
Hetzen, lernen sie die Massen in geradezu ben¬

galischer Beleuchtung kennen . Die Aufklärung
über ihr wahres Wesen , für welche das Bür¬

gertum damit sorgt , Wirch ihm in keiner Weise
dienlich sein.

Faparr Imitat M Leben und
Eigentum der Amerikaner .
Der amerikanische Staatssekretär Stimson

beabsichtigt ein « formale Notifikation z « versen¬
den, daß Japan für jede Schädigung amerikani¬
scher Staatsangehöriger in Schanghai am Leben
oder Eigentum , verantwortlich gemacht
werden wird . Stimson soll in diesem Sinn « be¬
reits den japanischen Botschafter in Washington
gewarnt haben .

Srplosion in der Fremdenftadt .
Während der Verhandlungen erfolgt « im

Zentrum der internationalen Niederlassung eine
furchtbare Explosion . Die Büros einer japa¬
nischen Firma wurden schwer beschädigt . Ein
Chinese wurde getötet und vier verletzt . Wahr¬
scheinlich war im Torweg d « S Gebäudes eine
Bombe niedergelegt worden .

Die tzarzburger können sich nicht
einigen !

Berlin , 18 . Feber . Di « deutschnational «
Pressestelle veröffentlicht eine Erklärung , in der

sie die Meldung über ein « Kandidatur de » Prin¬
zen Oskar von Preußen mit der Er¬

klärung dementiert , es komme ja nicht auf di «
Kandidatur im ersten Wahlgang an , da in -

flckge der kommunistischen Sonderkandidatur kein
Kandidat im ersten Wahlgang di « absolut « Ma¬

jorität erringen könne . Demnach scheint di «
Kandidatur des Prinzen , der der vierte Sohn des

Exkaisers ist , für den zweiten Wahlgang ge¬
plant zu sein . Prinz Oskar hat sich al » Stahl¬
helm «! durch Hetzreden und schnoddrige Be¬

merkungen über di « Republik und ihre Führer
hervorgetan .

Wie e. heißt , wollen die Deutschnationalen
im ersten Wahlgang den Stahlhelmer Diester «
berg kandidieren . Auch die Hitlerianer wollen
einen eigenen Kandidaten nominieren . Hitler
selbst kommt nicht in Frage , da er noch staaten¬
los ist.

Di « Sozialdemokratie hat angesichts diese»,
Wirrwarr » unter den Fafcisten keine Ursache zur
vorzeitigen Veröffentlichung ihrer Wahlperiode .

Wiedereröffnung oer Berliner Börse .
Berlin , 18 . Feber . Der Berliner Dövsenvor - .

stand , Abteilung Wertpapierbörse , hat beschlos«
fett, bi « Berlüm - r Wertpapierbörse ab 25 . d. M.
für den Verkehr in Wertpapieren und in inlän¬

dischen Wechseln wieder zu eröffnen und d . n

übrigen deutschen Wertpapierbörsen die Eröff¬
nung am gleichen Tage vorzuschlageii. Bon einer

amtlichen Kursfestsetzung wird einsttveilen obge -
sehm . Ern Termmhcmdel findet n' cht > ftcHt.

Bleite überau

Ottawa , 18 . Feber . Dem Unterhaus wur . .

heut « die zwischen Kanada und Neufundland auL -

getauschte Korrespondenz vorgelegt , woraus er¬

sichtlich ist, daß Neufundland Kanada angeboren
habe , es wolle für 110 ' Millionen kanadische Dol¬
lar 120 . 000 Quadratmeilen Boden auf
Labrador verkaufen . Kanada hat dieses Angebot
aus dem gleichen Grund , au » dem es erfolgt war ,
abgelehnt , u. zw . wegen der ungünstigen
finanziellen Laa « .

seit . „ Wo die Bratwurst den Schinken predigt ",
das dagegen ist eine Name , der immer gilt , zu
jeder Jahreszeit , frühjahrs und sommers und
im Herbst und Winter erst recht . „ Wo die Brat¬

wurst den Schinken predigt ", daS ist ein Nam « ,
der die Leute gradweg » von der Gasse an den

Schenktisch zieht , mögen sie wollen oder nicht .
Es braucht nur einer das neugemalte , buntfar¬
bige WirtshauSfchild zu sehen , wo im Vorder¬

grund eine dick«, appetitliche Kapuziner - Wurst ,
in angeschnittenen Zwiebeln stehend , braun und

saftig und vom Fett umbrozzelt , den Grieben¬

mund aufmacht und den zufrieden und selig
lächelnden Schinken die Wonnen der Mensch¬
werdung predigt , schon läuft ihm verlangend
das Wasser im Munde zusammen , schon hat er
die Klinke in der Hand , Hopps ! sie fünfzehn
Stufen hinunter , immer gleich drei auf einmal ,
sibon sitzt er am Tisch , schon hat er eine Portion
Magentrost bestellt und einen Schoppen oazu .

Es ist schön kühl im Pfaffenkeller . Das ist
notwendig ; denn es geht bei den Zechenden oft¬
mals sehr hitzig zu . Rede und Gegenrede ist
Trunrpf , Schimpf und Glimpf , Geprell und Ge -

schell , Schelte und Stechwort . Denn seitdem die

hochmögenden Herren de » Großen Rats verord¬

net haben ( bei einem Pfund Heller Strafe , dem

Angeber die Hälfte ! ) , daß niemand mehr , sei es
in Schenken öder Stuben , würfle und karte , sind
di « unruhigen Geist «r hinter Humpen und Becher
genötigt , sofern sie nicht in stiller Andacht dem
Weine dienen , sich die Zeit mit allerlei kratzigen
Redensarten zu vertreiben . Wohl ist das Brett¬

spiel erlaubt und das Schachzabel, auch das

Neunmal und das Zwölfmal , daS Spielen mit

Kugeln und ledernen Kegel », aber das sind
zahme Beschäftigungen , die das Blut nicht groß
in Wallung bringen . Das mag spielen , wer daS

Zipperlein hat und den Glieoerriß , nicht aber ,
wem noch Lebenslust ' n den Schlagadern siedet .

igorizetzung folgt )

Die Mandsdinrci unabhängig .
Japan will seine Hand nicht 1m Spiel dehabt haben !

Tokio , 18 . Feber . Die Mandschurei wurde
auf Grund verschiedener Besprechungen der
chinesischen Führer in Mukden zum unabhängigen
Staat proklamiert . Die neue Regierung wird
die Mitte zwischen einer Republik und einer
Monarchie unter einem Regierungschef
auf Lebzeiten halten . Der neu « Staat soll

die Provinzen Mukden , Kirin , Heilunkiang und
den Distrikt Jehol umfasse «.

DaS japanisch« Auswärtige Amt bemerkt «
in einem Kommentar , daß Japan nicht beab¬

sichtig«, den neuen Staat anzuerkennen , wenn
er nicht alle Garantien für seine staatlich «
Unabhängigkeit (! ! ) biete .

Ein Ultimatum liegt in der Lnft .
Vergebliche Friedenskonferenz in Schanghai .

Schanghai , 18 . Feber . Heute fand über
Betreiben der ausländischen Konsularvertreter
eine Besprechung zwischen chinesischen und japa¬
nischen militärischen Führern statt , die sich mit
dem von Japan geforderte « Abmarsch der chine¬
sischen Truppen au » Tschapei befaßte . Di «

Japan « verlangen den Rückzug d « IS . chine¬
sischen Armee auf 20 Kilometer hinter Schang¬
hai binnen 24 Stunden und die vollständig «
Schleifung der Festungen Wusung und Pao -
schang für immer .

Der chinesisch « Vertreter , General Fan , er¬
klärt « dies « Forderungen für unerfüllbar , so daß
die Konferenz zu keinem Ergebnis führt «.

Man erwartet nun , daß di « Japaner ihre
Forderungen in Form « ine » 24stündig «n Ulti¬
matum » kleiden und nach Ablauf der Frist ein «

Generaloffensiv « der japanischen Arme «

androhen werden , und e » hieß , daß die japanisch «
Regierung dem Kommandanten bereit » die Er¬

mächtigung zu diesem Ultimatum erteilt hab «.
Tatsächlich wurde der japanisch « Konsul

damit betraut , dieses Ultimatum dem Komman¬
danten der 19 . chinesischen Arme « zu überreichen .
Rach einer offiziellen japanische « Meldung habe

jedoch der Konsul gesehen, daß noch Hoffnung
auf «ine friedlich « Beilegung des Konfliktes be¬
steh«, und deshalb da » Ultimatum nicht über¬

reicht , sondern bloß den General Tschai ersucht ,
sein « Truppen von den Punkten zurückzu¬
nehmen , wo sie mit der internationalen Nie .

derlassung in Verbindung sind , um so « inen Zu.
sammrnswß mit den japanischen Truppen zu
verhindern .

zwei Engländer getötet .
Durch ein « chinesisch« Granat « .

Die Bestätigung des Todes zweier Englän¬
der , die während des chinesischen Bombardements

durch Granaten getötet wurden , hat in englischen
Regierungskreisen starken Eindruck gemacht . Der

britische Gesandte hat bei dem chinesischen
Außenminister scharfen Protest erhoben
und ihn ersucht , an die chinesischen militärischen
Führer genaue Anweisungen zu richten , daß die

Wiederholung solcher Zwischenfälle zu verhin¬
dern sei.

trieben «, aus dem Nest geworfene Schwalbe ,
deren letzte Flügelkraft im Sturme verflattert .

Am lautesten ist 2iLka .

„ Deine Red « fei eine Schreiberrede , habe
ich heute im Keller gesagt ! " schreit er . „ Aber
nein , ick muß mich berichtigen , es ist eine Mem¬
menrede ! Möchten dir dafür Fäuste in dein ver¬
dammtes Milchgesicht regnen ! "

Wahrscheinlich wäre dieser zornige Segens -
ivunsch in Erfüllung gegangen , wenn n' cht in

diesem Augenblick der Türklopfer von draußen
den Lärm und die Empörung überschallt hätte .

Die vier dumpfen Schläge : Hus muß
ster —ben !

Schon beim ersten Schlag schreckt der lau¬

schende Esel auf .
Beim zweiten ist er mit einem Satz aus

dem Saal . Geistesgegenwärtig zieht er den

stummgewordenen und gegen die Tür zurück -
tzewichenen Chelöicky mit und schiebt ihn zu
Luzia in die Küche , rasch die Türe hinter ihm

zuyauend .
Da steht nun der junge Mensch , ausgerührt

bis ' ins Innerste , und drängt gewaltsam di «

änfsteigenden Tränen zurück.
Der Kienspan an der Wand tvandert flak -

kernd über sein zerquältes , im tiefften Schmerze
verzogenes Gesicht, und mit der Flamme des

Kienspans wandern auch zwei junge sechzehn¬
jährige Augen .

Luzia » Hände tasten ihn fragend an .

Petr öffnet die Augen , die jetzt von Tränen

fließen , und blickt in des Mädchens Gesicht .
Er versucht zu lächeln , als er ihre Teilnahme

und Bekümmernis sieht .
„ Kind , ich weine um ein Nichts ! "
Aber die heftiger fallenden Tranen strafen

» hn Lügen.
Der magere Schreiber tv «int herzbrechend

über der Menschen Unverstand .
Wohl hat Gott die Welt und auch den Men¬

schen geschaffen . Aber in einer unbewachten

Stunde muß gründlich der Teufel darüber ge¬
kommen sein. Woher sonst die vielfältigen
Spuren Satans ?

II .

Der Pfoffenkeller , „ Wo die Bratwurst den

Schinken predigt", ist ein « der hundert Kneipen ,
die in der Treibhausluft des Konzils aufgeschos¬
sen sind , wie Pilzicht nach einem warmen Som -

merregen . Aber die Schenke ist eine der be¬

kanntesten . Hier , auf den glattgesessenen , wie

Speckschwarten glänzenden Bänken, « trifft sich
alles , was Pfaffen und Prälaten mit dem GanS -
kiel dient , und das ist nicht wenig , und eS tref¬
fen sich hier vor allem die Liebhaber eines guten
Tropfens , gesetzte , würdige Männer , ihren Mit¬

menschen stchtiglich voraus in der Herfürwöl -
bung des Bauches und mit der Pracht ihrer
Ndfen ; Herren , denen es mehr Spaß macht , Gau -

nien und Gurgel zu schwenken und handfeste
Reden zu führen , als nächtlicherweile zum Aerger
der Nachtwachen den Konstanzer Jungfern um
Gaden und Laden zu streichen .

Früher hat die Schenk « „ Zur warmen
Wand " geheißen . Aber Uli Wüst, der Wirt , war ,
sobald er die ersten einreitenden Prälaten und

deren schweren , würdigen Gang gesehen hatte ,
mit dem Taufwasser sehr rasch zur Hand ge¬
wesen . Er hatte gut « Witterung dafür , daß
auch der Prälaten Diener , gleich ihren Herren ,
es für ihre heiligst « Pflicht halten würden , die

gebrechliche Hülle ihrer unsterblichen Seele durch
guten Most und gute Mast möglichst lange di «-

s « m irdischen Jammertale zu erhalten .
„ Wo die Bratwurst den Schinken predigt " ,

das hört sich weit lieblicher und vor allem weit

nahrhafter an als das „ Zur warmen Wand " .
„ Zur warmen Wand " , das ist ein Wintername .

„ Zur warmen Wand " , das mag angehen , wenn

der See zufriert und der Nordost um Gassen
und Plätze fegt und wi « die abgeschiedenen
armen Seelen heulend , um die HauSecken Win -
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Die Arbeitslosigkeit in Nordböhmen
im Jänner 1832 .

In den 47 Bezirksanstalten für allgemein «
unentgeltliche Arbeits - und Dienstvermittlung
in Nordböhmen waren 8265 Stellen und 183 . 471

Bewerber und Bewerberinnen angemcldet , wo¬

bei 5702 Vermittlungen erzielt wurden . Die

Anzahl der Vermittlungen ist im Vergleich mit

dem Vorjahre um 935 niedriger , weil

fast keine Wintrrgclegenheitsarbcitcn
vorhanden

waren . Die Anzahl der angemeldeten Arbeits¬

losen ist im Lause deS Monates von 126 . 342 auf
150 . 554 gestiegen . Di « gewerkschaftliche Arbeits¬

losenunterstützung mit dem ->Staatsbeitrage er¬

hielten 34 . 967 gänzlich und 22 . 162 zeitweise
Arbeitslose . Die staatliche Ernährungsaktion
erfordert « in der vierwöchcntlichen Zeitperiode
bis zum 7. Feber den Betrag von 5 . 5 Millionen

Kronen . Einen bedeutenden Aufwand erforderte
auch die - Milch - , Kartoffel - und Kohlenaktion , i

Zur Linderung der Arbeitslosigkeit wurden 38

Notftandsarbeiten durchgeführt , bei denen 1642

Personen beschäftigt waren .

Die Lage der Textil - , Glas - und Metall¬

industrie blieb Weiter ungünstig , im Bergbau
wurde beschränkt gearbeitet , Bauarbeiten waren

noch nicht möglich, Notstand - arbeiten waren noch
nicht bewilligt und die Durchführung derselben
wäre in dieser Jahre ^rit auch kaum möglich
gewesen , bei der LarÄvirtschaft war das StÄlen -

anbot nur schwach und auch die Anzahl des

arbeitslosen HaUshaltungsPersonals ist ziemlich
gestiegen . Die größten Erfolge erzielten di « Be -

zirksarbeitsvermittlungSanstalten in Aussig a . E. ,
Brüx , Komotau , Reichenberg und Louny ( 704 /
585, 493 , 385 , 307 ) , die meisten Arbeitslosen
waren in den politischen Bezirken Gablonz a . N. ,
Brüx , Tetschen , Teplltz - Schönaü, Reichenberg ,
Komotau , Aussig a . E. und Friedland in Evidenz
( 19. 297 , 12. 392 , 12. 110 , 10. 349 , 9958 , 9610 ,
8786 , 8676 ) , die kleinste Anzahl wurde in den

Bezirken Dauba und Louny ausgewiesen ( 997 ,
1277 ) . Bon den Berussgruppen wurden am

meisten die Hilfsarbeiter und Taglöhner betrof¬
fen , dann die Textilarbeiter , dann Ton - und .

Glasarbeiter , Bauarbeiter und Metallarbeiter

( 36. 225, 27 . 275 , 241503 , 19,071 und 13 . 555 ) . Auf
diese 5 Gruppen entfallen mehr als 80 Prozent
der angemeldeten Arbeitslosen . Zur Ergänzung
der Anzahl der Arbeitslosen wäre noch zu be¬

merken , daß nach der auf Grund der Beobachtung
der allgemeinen Lag«, d « r Informationen der

Arbeitgeber , der Gewerkschaften , der BetrrebsauS -

schüfst u. dgl . ausgebauten Schätzung der Bezirks¬
arbeitsvermittlungsanstalten etwa 88 . 000 Per¬
sonen zeitweis « aus der Arbeit ausgesetzt waren ,

oder nur Kurzarbeit verrichteten , ohne den An¬

spruch auf die gewerkschaftliche Arbeitslosen¬
unterstützung mit dem Staatsbeitrage geltend
machen zu können . — Die Bezirksanstalten für
allgemeine unentgeltliche ArbeitS - und Dienstver¬
mittlung bitten wiederholt alle Arbeitgeber , ihnen
alle Arbeits - und Dienststellen zu melden .

*

Di « Notftandsarbeiten .

Zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit sollen
vor allem di « Notftandsarbeiten der Bezirke und

der Gemeinden beitragen , auf welche daS Mini¬

sterium für soziale Fürsorge unter dem Titel der

produktiven Arbeitslosenfürsorge Beiträge zu dem

Lohne der dabei beschäftigten Arbeiter gewährt .
In den letzten Tagen wurden zu diesem Zweck
30,000 . 000 K bewilligt . Je früher mit den

Arbeiten begonnen wird , desw besser für di «

Arbeitslosen . Deshalb ist es auch notwendig,
rechtzeitig um die Bewilligung deS Ver¬

trages anzusuchen . Näher « Informationen er¬

teilen die Bezirksbehörden und die Bezirksan -

stalten für allgemeine unentgeltliche Arbeits - und

Dienstvermittlung , durch welche di « Arbeiter zu
den Notstandsarbeiten zugewiesen werden sollen .
Diese Anstalten bestätigen dann Lohnlisten
der bei den Notstandsarbeiten beschäftigten Ar¬

beiter , was sie natürlich nicht machen können ,
wenn die Arbeiterschaft bei ihnen nicht bestellt
wird .

* «

Die Evidenz der Arbeitslosen für di « Durch¬

führung der staatliche « Ernährungsaktion .

Als Grundlage für die Zuteilung der An¬

weisung aus der staatlichen Ernährungsaktion
wurde bisher hauptsächlich die Statistik der B« -

zirksanstalten für allgemeine unentgeltliche Ar¬

beits - und Dienstvermittlung benützt . Diese Daten

können sich natürlich nicht mit der Anzahl der

Bewerber um dies « Unterstützung decken , weil bei

den gegenwärtigen Zahlen etwa 25 Prozent der

Arbeitslosen dst gewerkschaftliche Arbeitslosen¬
unterstützung mit dem Staatsbeitrage beziehen
und manche andere keine Unterstützung verlan¬

gen , wogegen wieder viel « zeitweise Arbeitslose
und Kurzarbeiter , für die Unterstützung in Be¬

tracht kommen , die in den erwähnten Statistiken
nicht gena < erfaßt , sonder . « nur schätzungsweise
angegeben werden konnten . Nachdem die Durch¬
führung der staatlichen Ernährungsaktion in den

Händen der Gemeinden bleibt , werden die Ar¬

beitslosen , die diese Unterstützung in Anspruch
nehmen wollen , bei den Gemeinden

eingeschrieben , wozu besondere Drucksor¬

len , die di « Gemeinden von den Bezirksbehörden
erhalten , verwendet werden . Für den Monat

März müssen sich daher die Arbeitslosen be¬

reits jetzt b«i den Stadt - und Gemeinde¬

ämtern ihres Wohnortes melden . Die Sta ¬

tistik der BezirksarbeitSvermittlungSanstalten
verliert allerdings keineslvegs ihre Bedeutung
für die Durchführung der staatlichen Ernäh -

rnngsaktion und sollen sich daher die Arbeits¬

losen auch bei diesen melden , lveil dadurch be¬

wiesen wird , daß sie Beschäftigung suchen .

Sonderbare Freunde der Bankbeamten .
Seutschbürgerttche gegen die Kollettivverträge .

Die aus Deutschnationalen , Christ¬
lichsozialen und Wirtschaftsgemein¬
schaf t l e r n bestehende Opposition aus dem

deutschkapitalistischen Lager hat , wie bereits kurz
berichtet , gegen den Gesetzentwurf betr . daS Bank¬

wesen mit allem Eifer rm Rechts - und Derfas -
sungsäusschuß angekampft .

Herr Abg . Dr . K e i b l nannte den Entwurf
gefährlich und ungereimt , eS handle sich um

keine glückliche Neuerung, jammerte darüber , daß
besonders das ausländische Kapital sich hierzu¬
lande schwerer betätige » könnte und beklagte sich
darüber , daß nur die Aktienbanken aufs
Korn genommen werden . Die Direktoren wolle

man zu Prügelknaben machen , die Form der

Dienstauflosung sei zu schroff , die Kompetenz der

leitenden Faktoren werde völlig verschoben . Durch
die Bürokratisierung des Bankwesens werde der

Teufel mit Beelzebub auSgetrieben . Das Ganze
sei eine Verstaatlichung deS Bankwesens , was

man schon auS nationalen Gründen ablehnerr
müßte .

Herr Abg . Krumpe , der sich zur Zeit als

„ Retter " der verkrachten „Deutschen Volksbank "

in Leitmeritz betätigt , fand , daß die Vorlage den

Eindruck erwecke , als ob in der Tschechoslowakei
eine ungeheure Bankkorruption herrsche , was ge¬

eignet sei , das Ansehen der Banken im Ausland

herabzufetzen . Die zu häufige Kontrolle werde nur

störend eingreifen . Der Entwurf nahm der

Bankleituna fast alle Autorität und sei . daher̂ eine
Hemmung oes Kreditwesens . ES sei zu befürch¬
ten , daß das bisherige Verantwortungsgefühl der

Bankbeamten sich ins Gegenteil verkehre . Die

Bankdireftoren feien den Bürokraten fachlich weit

überlegen . Znm Bankgeschäfte gehöre Wagemut ,
dieser werde ebenso wie jeder Geschäftssinn er¬

schlagen, daS Kreditwesen ungeheuer erschwert .
Unsichere oder halbunsichere Kredite wurden nicht

mehr gewährt . Abg . Krumpe bezeichnete die Be¬

stimmungen über daS Verbot , daß Bankange¬
stellte mit Verwandten Geschäfte machen , als un¬

möglich. Es handle sich um ein AuSnahmsgesetz
gegen Bankdireftoren . Hiebei bellagt er sich im

Falle der „ Deutschen BolkSbank " , daß die be¬

stehenden Kollektivvertrage der

BankangestelltenbeiderSanierung

der Anstalt hinderlich seien . ( Er ist
also für die Lockerung der Kollektivverträgc ! ) Im
übrigen hat auch Abg. Krumpe kein Vertrauen in
die Wirtschaft des Staates und ist ebenfalls gegen
die „Verstaatlichung " deS Geldwesens .

Unter viel Stimmaufwand beschwor Abg.
Dr . Bacher die Regierung , auch noch die „be¬
rufenen " Faktoren ( Handelskammern , Indu¬
striellen - und Bankenverbände und und den Wirt¬

schaftsbeirat ) anzuhören und einschneidende Aen -

derungen an dem Entwurf vorzunehmen . Trotz
aller Schwierigkeiten sei daS tschechoflowakische
Bankwesen als anderswo , es gehe nicht an , es vor
dem ganzen Ausland zu kompromittieren . Die

Vorlage erzeuge Unsicherheit und Furcht , der In¬
dustrie sowie Landwirtschaft werde der Kredit ge¬
sperrt . Wer die Solidarhaftung übernehme ,
Ware ein Irrsinniger , das Gesetz sperre die Ban¬
ken vom ausländischen Kapital ab und die Ber -

tragsfrciheit werde erschwert . Es se i s e l b st v e r -

ständlich , daß im Falle von Schwie¬
rigkeiten die Gehalter herabgesetzt
werden , niemand werde dagegen
etwaseinwenden . Aberesgeh enrcht
an , bei leitenden Personen stehen
zu bleiben . Die Schärfe der gegen die leiten¬
den Bankdireftoren gerichteten Bestimmungen
suchte er damit zu bekämpfen , daß er sagte , eS

sei das Streben jedes Keinen Angestellten , hoch
zu kommen . Herr Abg . Bacher beklagte lebhaft ,
daß die leitenden Beamten dreimonatlich aekun -

digt werden können und ihnen auch die Tantiemen
verloren gehe « sollen .

Aus den Ausführungen der drei deutsch¬
bürgerlichen Redner geht , hervor , daß sie am lieb¬

sten jede ernste Kontrolle des Bankkapitals und

ihrer führenden Leute ablehnen würden . Charak¬
teristisch ist , daß man nicht daran denkt , die

Kollektivverträge jener zu schützen , die an ge¬
wissen Dingen nicht die geringste Schuld tragen .
Das Schicksal der kleineren Bank¬
beamten will man von dieser Seite

a u S s e e l e n r u h ig oVfer n, um nur die

bisherige überragende Stellung der Bankgewal¬
tigen zu retten . Auch Freunde der Bankangestell¬
ten — fragt sich nur , welche !

Unsere Stellung zur Baakenvorlage .
Aos der Rede des Genossen Hackenberg kn der Generaldebatte .

Prag , 18 . Feber . Gestern abends befaßte
sich Genosse Hackenberg gegen Schluß der

Generaldebatte ausführlich mit der Stellung
unserer Partei zur Bankenvorlage .

Genosse Hackenberg konstatiert , daß wir die Wir¬

kungen der Vorlage aus die Linderung der Krise

zwar nicht überschätze « , daß die Arbeiterschaft
aber sicher « in großes Interest « an ihrer raschen

Erledigung hat . Gegen Dr . Bacher vertritt « r di «

Meinung , daß « S angesichts der vovgetonunenen
Unzukömmlichkeiten in verschiedenen Banken unsere

Pflicht ist , vorbeugende Maßnahmen zu treffen
und eine Verschärfung der Bankenkonrroll « durchzu¬

führen , namentlich wenn StaaSmittrl zur

Sanierung von Geldinstituten verwendet werden .

Der Einfluß der Banken auf die Industrie wird

immer größer uNd vielfach sind —* namentlich in

der Metallindustrie — Betri ^ Ssperrungen in der

letzten Zeit darauf zurückzuführen , daß dem Betrieb

der Bankenkredit gesperrt wurde , obwohl Bestellun¬

gen aus Monat « hinaus vorhanden waren . Schon

daraus ist zu ersehen , ein wie großes Interest « wir

an geordneten Berhältmisten auf dem Kreditmarkt

haben .
W« « n nun der Staat Mittel zur Sanierung

von Banken zu Verfügung stellt , so ist es selbst »

verständlich , daß man auch für eine Verschärfung
der Kontrolle in diesen Institute « eintrrte « muß .

Bon verschiedener Seite wurde bereits betont ,

daß ein « Besserung der BechAtniste nur durch ent¬

sprechend « Einflußnahme auf den Zins -

f u ß erzielt werden kann , da viele Industrien nur

mit fremdem Geld ihren Betrieb führen können .

Je höher der Zinsfuß , desto größer di « Regie , desto

niedriger di « Löhne und desto Häher die Preise
der Fabrikate . Es müßte also wenigstens der Ver¬

such unternommen werden , daß der Staat auf di «

Herabsetzung des Zinsfußes Einfluß nimmt !

Um eine Herabsetzung der Regie der Banken

hrrbeiznführen , muß vor allem bei der Leitung

möglichst gespart werden , bei den Dividenden und

Tantiemen . Wir begrüßen die diesbezüglichen Vor¬

kehrungen in der Vorlage . Wenn die verantwort¬

lichen Funktionäre wissen , daß sie auch mit einer

Schmälerung ihrer Einkünfte herangezogen werden

können , falls sie «in Verschulden an der schlechten

Geschäftslage trifft , so ist das sicher ein erzieherisches
Mittel . Gestern hat Herr Krumpe ganz klar di «

Forderung aufgestellt , daß die diesbezüglichen Be -

stimmimgen für die leitenden Funktionär « auch be¬

züglich der anderen Angestellten der Bank zu

gelten hätten , daß also auch deren Bezüge herab¬

gesetzt und deren Verträge kurzfristig gekündigt
werden können . Herr Dr . Bacher hat sich diesem Teil

der Ausführungen angeschlosten . ( Zwischenrufe Dr .

Bachers . ) Dagegen mutz man mit aller Entschieden¬
heit Stellung nehmen . Die erwähnten Bestimmun¬

gen sollen eine Strafandrohung an die

verantwortlichen Funktionäre s «in ;

verantwortlich find aber nicht die untergeordneten

Organe , sondern neben dem Bevwaltungsrate die
Direktoren und Prokuristen , wobei ich allerdings
- zugsben will , daß von den Prokuristen viel « nichts
dreinzureden haben . .

Die Vorlage enthält aber auch ander « schwere
Mängel . So wurde di « Unvereinbarlichkeit des par¬
lamentarischen Mandates mit BerwaltungSmtS -
stellen nicht ausgesprochen , obwohl eS nach unserer
Auffassung nicht angeht , daß ein Parlamentarier
etwa als leitender Funktionär einer ' vom Staat «

unterstützten oder sanierten Bank angehört . Auch

bezüglich der Kumulierung von Berwal -

tungsratsteilen ist eine schärfere Drostelung
am Platze , denn « in Berwaltungsrät kann seiner

Pflicht nur dann nachkommen , wenn er mit Funk¬
tionen anderweitig nicht zu sch/ "belastet ist. Viel¬

fach kümmern sich die Herren aber nicht um daS

Gedeihen ihrer Institute , sofern verwenden ihr «
ganze Sorge nur darauf , aus dem Institut mög¬
lichst hohe Bezüge hcrruszuschlagen .

Im Gegensatz zu Herrn Dr . Bacher sind wir

der Ansicht , daß eine volle Sicherung der

bestehenden Pensionsfonds geschaffen
werden muß , wenn auch im Augenblick di « Heraus¬
nahme dieser Fonds aus der Gefamtgebarung oft

große Schwierigkeiten zur Folge hätte . Wir können
aber nicht , wie Herr Dr . Bacher , zwischen Fonds
unterscheiden , zu denen die Angestellten beigetragen
haben , und solchen , di « von den Banken allein ge¬
speist wurden , denn auch bei letzteren handelt eS sich
um ein Entgelt für die Leistungen der Beamten¬

schaft . Ein weiterer Mangel besteht darin , daß man

dem Verlangen der Bankangestellten nach Aus¬

dehnung des Betriebsausschußgesetzes
auf di « Banken nicht Rechnung getragen hat . ES

ist nicht einzusehen , warum man die Regelung
dieser Frage dem Verordnungsweg überlasten soll ;
das muß schon im Gesetze selbst geregelt
werden .

Auch wir wollen in der Spezialdebatte durch
Stellung von Anträgen zur Verbesserung der Vor¬

lage beitragen !
*

Den Anforderungen gewachsen .
Trapl über die Banken in der Krisenzeit .

In seinem Schlußwort erläuterte der Finanz¬
minister Dr . Trapl am Mittwoch abends die

Beweggründe , die zur Schaffung der heutigen Vor¬

lage geführt haben , und gab dabei einen ausführ¬
lichen Ueberblick über die Entwicklung unseres Geld¬

wesens seit dem Umsturz . Die Wirtschaftskrise habe
der Entwicklung deS Bankwesens ein « ungünstige
Wendung gegeben . Die allgemeine ' KrediÜrise tan¬

gierte auch unseren Staat sehr stark ; dazu kam eine

Beunruhigung der Einlegerschaft durch den Pfund¬

sturz , doch hätten unsere Finanzinstitute große
Widerstandskraft bewiesen » nd den ihnen

gestellten Forderungen entsprochen und damit eine

Gratis
erhalten Sie durch vier
Wochen des Wochenblatt
der Frau :

,M IIlMMHM "
Schreiben Sie sofort
ihren Namen u. Adresse
an die Verwaltung der
„ Unzufriedenen 1*

Prag il., Nekazanka 18 .

Beratung
In eilen Lebenslagen
kostenlos !

Stabilität gezeigt , die garantiere , daß wir auch
in den heutigen Prüfungen bestehen werden .

. In der eventuellen Sanierung von Banken
sicht der Minister nicht den Zweck, sondern nur ei »
Mittel , um Ordnung zu machen und das Vertrauen
wiederzubringen . Jede wirtschaftliche Betätigung
müfle aber solid sein und mit entsprechenden eigenen
Mitteln arbeiten und dürfe sich nicht von vornherein
auf fremd « Hilfe verkästen . Die Vorlage sei vielleicht
nicht vollkommen , aber sie sei ehrlich bestrebt , den
Jnteresten unserer Wirtschaft zu dienen .

Zum Schluß befaßt sich Trapl mit der sub¬
sidiären Staatsgarantie für den beson¬
deren Fonds mit einem Betrage bis zu 20 Millionen
jährlich . In Oesterreich z. B. wurde eine derartige
Garantie gegeben für Summen , deren Höhe nicht
bekannt war . Wir werden keinen derartigen
Sprung ins Ungewisse tun ; die Gerantie könne sich
nur auf Fäll « beziehen , deren Reichweite genau
bekannt sei. Die Fragen der staatlichen Einlagen bei
Bankinstituten und deren Rückzahlung fei durch di «
Vorlage nicht berührt , da diesbezüglich in jedem
konkreten Fall sofort bestimmte Richtlinien fest¬
gelegt worden seien .

♦

Die Tvezialdebatte .
Um die 20- Millionen »Staatsgarantie .

In der Donnerstagsitzung hielt noch der Refe¬
rent Dr . 6 e r n Y ein Schlußwort zur General¬
debatte , worin er dafür einttat , daß der Aus¬
schuß di « Vorlage ohne Uebercilung mcri -

torisch verhandle und alle seine Anträge und

Ansichten zur Geltung bringe .
Daun führte der Ausschuß - in ganztägiger

Debatte die Aussprache über die beiden ersten
Teil « der Vorlage ab , die die Gesetze über den
Besonderen Fonds zur Milderung der

Nachkriogsverluste und den Allgemeinen
Fonds der Geldinstitute novellieren . Hier wur¬
den verschiedene AbanderungSanträge eingebracht ,
die die Schweigepflicht der Kuratoriumsmit -

gliedex , gleichmäßige Vertretung aller Wirt¬

schaftszweige im Kuratorium usw . beinhalten .
Eine langer « Debatte entspann sich über die

Frage der subsidiären Staatsgaran -
ti « für den Besonderen Fonds , wornach der
Staat die jährlichen Einnahmen des Fonds , falls
sie unter 25 Millionen sinken , auf diese Summe ,
jedoch höchstens mit dem Betrage von 20 Millio¬

nen , ergänz soll . Dr . H o d a 8 beantragte hiezu ,
mit Rücksicht aus die Notwendigkeit von Er¬

sparungen in der Finanzverwaltung diese
Garantie erst vom Budgetjahr 1934 eintreten zu

lasten und für 1933 den Fehlbetrag eventuell

aus FondSveserven zu decken .

Schließlich wurde ein Antrag der tschechischen
ilrationalsozialisten angenommen , wornach der

Finanzminister , bzw . der Ministerpräsident in

der nächsten Sitzung eine Erklärung abgeben
sollen , ob man für die nächste Budgetperiodc auf
die subsidiär « Verpflichtung des Staates zum

Zuschuß dieser maximal 20 Millionen verzichten
rönne . Die Abstimmung über diesen Teil wurde

darum verschoben .
Dann wurde der zweite Teil über den All¬

gemeinen Fonds erledigt und die Beratung
des dritten Teiles , der von den Einlage¬
büchern , den Aktienbanken und der

Revision der Geldanstalten handelt , begon¬
nen , wobei man bis zum Artikel 15 kam .

Ser Tiefpunkt der Krise noch nicht
überschritten .

Starker Rückgang des Außenhandels im

Jänner .

DaS statistische Sraatsamt teilt die Ziffern
des Außenhandels für den Monat Jänner 1932

mit . Danach betrug die Einfuhr 697,697 . 000 K,

die Ausfuhr 575,502 . 000 K, was gegen die Ein¬

fuhr im gleichen Monat 1931 ( 893 . 052 . 000 ) und

die Ausfuhr ( 999,732 . 000) einen erheblichen Rück¬

gang bedeutet . Es ist also die Ausfuhr um 42 . 5

Prozent , die Einfuhr um 21 Prozent , der Ge¬

samtumsatz deS Außenhandels um 32 Prozent

zurückgegangen . Während im Vorjahre die Han¬

delsbilanz im Jänner mit 116 . 68 Millionen aftiv

war , ist sie diesmal mit 122 . 19 Millionen passiv .

Zurückgegangen ist auf der Einftchrseite die Ein¬

fuhr von Rohstoffen , von . 404,879 . 000 auf

295,680 . 000, auf der Ausfuhrsette die der Fertig¬
waren von 753,863 . 000 auf 401,284 . 000 K. Die

Ziffern zeigen die schwere Krise , in der sich der

internationale Handel befindet und deren Folgen
für die tschechoflowakische Wirtschaft . Der Tief¬

punkt der Arife ist noch immer nicht überwunden .

i
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Tagesneuigkeiten
Sie täglichen blutigen Meldungen

aus dem «eich .
Weinheim ( Baden) , 18 . Feber . Zu einer

schweren Saalschlacht mit Kommunisten kam es

gestern abend in einer Nationalsoziali¬
st i sch e n V e r sa m m l u ng , in der der ehemalige
Tscheka - Führer Neumann sprechen
sollte . Es »gab etwa dreißig Verletzte ,
von denen drei ins Krankenhaus gebracht werden

mußten . Im Zusammenhang mft diesem Vor -

sall sind vom Innenminister die Polizewerwal -
tungsbehörden angewiesen worden , öffentliche
Veranstaltungen der Nationalsozialistenund Kom¬

munisten im Einzelfalle bis einschließlich 28 . d.

zu verbieten . Gegen Neumann wurde

für ganz Baden daS Redeverbot erlassen ,
ch

Kottbus ( Brandenburg ) , 18 . Feber . Jnr
Anschluß an eine nationalsozialistische Versamm¬
lung kam es gestern in Klein - Gaglow zu einer

Schlägerei , bei der v i e r Nationalsozialisten mehr

oder minder schwer verletzt wurden . Auch

Anhänger anderer Parteien erlitten Verletzungen .
Ein Nationalsozialist starb auf dem Transport

zum Krankenhaus .

Der Wiener Fraueumdrder
gesteht auch den Mord an der Justine Mahr .

Wien , 18 . Feber . ( AN. ) Laudenbach , der

Mörder der aus Böhmen stammenden Köchin

Puberl hat heute beim Verhör in der Wiener

Polizeidirektion gestanden , am 7. Dezember des

Vorjahres auch die Justine Mahr ermordet

zu höben . Auch ihre Bekanntschaft hatte er durch

eine Zeitungsanzeige gemacht und sie am 7. De¬

zember in ihrer Wohnung besucht. Als die Mahr
die Wohnung verließ , um eine Flasche Wein zu

holen , nahm er schnell eine Durchsuchung der

Wohnung vor und nahm ein Sparkassenbuch zu

sich. Als die Mahr zurückkam und ihn dabei

überraschte , schlug er sie mit einem Nudel -

walcher nieder .

Studenten verprügeln eine « Senator

und schlagen im Senat Fensterscheibe » ei ».

Paris , 18 . Feber . Die nationalen Studen¬

ten , die damit unzufrieden sind , ivie der Senat

am Dienstag das Kabinett Laval stürzte , demon¬

strierten gestern abends vor dem Senatsgebäude . ,
Heute vormittags zogen sie, etwa 500 Mann

stark , wieder vor den Senat und schlugen dort

eine Menge Fensterscheiben ein . Republikanische
Garde und Polizei stellten sich ihnen entgegen ,

zerstreuten sie aber erst nach Anwendung
der Gummiknüppel . Zahlreiche Personen
wurden verletzt und viele Studenten auf

das Polizeikomnnssariat gebracht . Die Studenten

unternahmen auf den ehemaligen Finanzmini¬
ster Senator C h e r o n, der , obzwar Mitglied

der Rechten , im Senate gegen das Kabinett

sffmmte , einen Angriff und verletzten ihn leicht.

Theater in Flammen
New Bork , 18 . Feber . Infolge von Kurz¬

schluß brach im Placetheatre am Brodway wäh¬

rend her gestrigen Abendvorstellung ein Feuer

aus , das ine Bühne zerstörte . Die 1800

Zuschauer wurden von einer Panik er¬

griffen und flüchteten ins Freie , wobei eine An¬

zahl von ihnen schwer verletzt wurde .

TodeSopfer sind glücklicher Weise nicht zu be¬

klagen .

Aeauftieger Lewlne al » Betrüger
verhaftet .

New Kork , 18 . Feber . ( Reuter . ) Der bekannte

Flieger Charles Lew ine » der im Jahre 1927

den Ozean von Amerika nach Europa überquert

hat , wurde gestern verhaftet . Er wird beschuldigt ,
im Jahre 1930 hundert Stück Aktien

der Telephongesellschast veruntreut zu haben .

Die Polizei gestattete Lewine im Sanatorium ,
in dem er sich nach einem Beinbruch erholt ,
weiter zu verbleiben .

Der Südfrankreich' Kaual.
In Frankreich wird lebhaft das Projekt des

„ Kanals der beiden Meere " , der längs der Pyre¬

näen den Atlantik mit dem Mittelmeer

verbinden soll , erörtert . Der Kanal soll 400

Kilometer lang , mindestens 12 Meter ttef und

150 Meter breit werden . 14 Schleusen sind vor¬

gesehen. . Ein Kanal von dieser Größe könnte fast

jedes Schiff aufnehmen . Bei der geplanten Er¬

möglichung einer Fahrtgeschwindigkeit von 14

Knoten bei Tag und Nacht wird eine Kanal¬

durchfahrtzeit von 24 Stunden errechnet . Gegen¬
über der üblichen Frankreich - llmfahrt rund um

Gibraltar würde durch den Kanal eine Zeiter¬
sparnis von mehreren Tagen erreicht werden .

Die Kosten für den Kanal , dessen Baudauer auf

zehn Jahre geschätzt wird , werden auf etwa 16

Milliarden Kronen geschätzt.

Zwei Loderopfer in Ungarn

; bei einer ZwaiigSverfteigerung .
Budapest , 18 . Feber . In der Gemeinde

Parsn im Komitai Gömör kam eS heute vor¬

mittag , als ein Steuerbeamter auf dem Bieh -

markt einige Rinder zweier Landwirt «, di« ihre

Steuern nicht bezahlt halten , versteigern wollt «,

jn blutigen Zusammenstößen . en Die

Menge griff die Gendarmen , die den Steuer¬

beamten begleiteten , mit Steinen und Stöcken

an , so daß die Polizisten von der Schußwaffe
Gebrauch machen mußten . Zwei Lanowirr «
wurden getötet , zwei schwer und einer bricht
verletzt . Mehrere Personen wurden verhaftet .

Kn Veutschnationaler Reichstags «
abgeordveter !

Kämpfer gegen di « Kriegsschuldliige und —

Deserteur .

Bor dem Kölner Schöffengericht wurde am

Montag eine interessante Beleidigungsklage des

deutschnationalen Reichstagsabge¬
ordneten Martin Spahn gegen den vorjähri¬
gen Rektor der Kölner Universität , Professor
Dr . Kroll , verhandelt . Der Beklagte Dr . Kroll

wurde freigesprochen . Kroll hatte im Juni vori¬

gen Jahres einer studentischen Abordnung , di «

ihn zu einer Versammlung einlud , in welcher
Professor Spahn gegen die . ' Kriegs¬

chuld lüge sprechen sollte , u. a . erklärt , daß
im Spätherbst 1923 , als auch für Köln der Ein¬

zug der Franzosen befürchtet wurde , Spahn ohne
vorherige Mitteilung an die Universitätsbehörde
von Köln nach Berlin gezogen sei. Man habe
damals den Eindruck gehabt , daß Spahn aus

Ang st vor de » Franzosen seinen
Wohnsitz verlegt habe . Trotz mehrfacher
Aufforderung der llmversitätSbehöüie und des

weußischen Kultusministers sei Spahn nicht nach
Köln zurückgckchrt . Ein Disziplinarverfahren , das

damals gegen Spahn eingeleitet worden sei»
hätte nicht durchgeführt werden können , weil

Spahn inzwischen Reichstagsabgeordne -
t e r , und damit immun geworden sei.

Diese Aeußerungen Krolls veranlaßten Spahn

zu einer Beleidigungsklage . In bei

Verhandlung erklärte er , daß er ein „ national

gesinnter Mann " sei, der nur für das Vaterland

lebe und sterbe , und nur nnt Rücksicht auf seine

Familie nach Berlin gezogen sei. Er selbst sei
in Köln geblieben . Diese Behauptung wurde aber

nn Laufe der Verhandlung auf das bestimmteste
widerlegt . Tatsächlich hat Spahn monate¬

lang keine - Vorlesungen an der Kölner Univer -

ftät gebalten . Der Verteidiger Krolls bemerkte

an Hand von Beweisstücken , daß der „ nationale
Mann " Spahn schon einmal ähnlich ge¬

handelt habe wie 1923 . Im Jahre 1918 sei

er vor dem Einmarsch der Franzosen von der

Straßburger Universität fkuchtarttg verschwunden .
Er sei also zweimal , jvenn „ national gesinnte
Männer " gebraucht worden wären , ausgeris -

e n. Das Urteil lautete auf F r e i s p r u ch des

Angeklagten Kroll . Die Kosten wurden

dem Privatkläger auferlegt .

g « et MUrtS » fl « qste « ge havariert .

Prag , 18 . Feber . ( TRO. ) Bei den UeLungs -
' lügen der 10 . Cskadrille deS Fliegerregiments
Nr . 3 ( Neutra ) sind am Mittwoch um 11 Uhr

wegen Motordefekter ztvei Flugzeuge notgelandet .
Das Flugzeug A P 32 . 59 havarierte bei MvluL

uttd wurde zertrümmert . Der Pilotkorporal
Kuba ist gesund , der Beobachter Unterleutnant

Lessk wude nur leicht verletzt . Das Flugzeug
A 1V35 landete ohne Schaden bei Krcan . Der

Pilot Korporal MlöouSek und der Beobachter

Zugsfüchrer-Aspirant öulc sind unverletzt , daS

Flugzeug unbeschädigt .

Eine Handgranate gegen de «

Gerichtsvollzieher .
Brün « , 18 . Feber . Heute vormittags fand

ich in der Werkstatt des 43jährigen Tischler -

meifters Josef StLva in Brünn - Tschernowitz , ein

Gerichtsvollzieher in einer Amtssache ein . Die

Ankunft des Exekutors setzte 8tLva in derarttge
Erregung , daß er eine der Handgranaten , die er

noch aus dem Kriege bei sich hatte , ergriff und

sie gegen den Exekutor schleuderte . Dieser aber

hatte die Absicht Ktiivas noch rechtzeitig bemerkt ,

so daß er sich dem Angriff entziehen konnte .

Durch die Explosion der Granate wurde nie¬

mand verletzt , bloß die Fensterscheiben in der

Werkstatt wurden zertrümmert . Hierauf verübte

StLva mit einer zweiten Handgranate Selbst¬
mord indem er sich auf die Granate legte und

diese entsicherte , so daß sie explodiert « und ihm
den Bauch aufrin . StLva war ledig und beging
die Tat wegen finanzieller Rot .

Vierte Pyramide ?

Paris , 18 . Feber . Die Blätter melden aus

Kairo , daß ägyptische Archäologen bei Ausgra¬

bungen unweit von Gizeh eine vierte Pyramide
entdeckt haben . Die Pyramide , die der Professor

der Kairoer Universität Slim Hass en ent¬

deckte , befindet sich m der Nähe der Großen
Pyramide . Der Entdecker glaubt annehmen zu

können , daß dies das Grab einer der Königinnen
der vierten Dynastie aus dem 27 . bis 28 . Jahr¬

hundert vor Christi . Die Pyramide
nimmt einen Flächenraum von zirka 5000 Qua¬

dratmetern ein .

Genoss « Eduard Luft gestorben . Mittwoch ,
den 17. Feber ist in Prag nach langem , schweren
Leiden einer der Pioniere der Arbeiterbewegung
im Teplitzer Bezirk , Genosse Eduard Luft , ge¬

storben . Der Verstorbene war 1861 in Graupen
geboren , erlernte das Schusterhandwerk und er¬

richtete später eine Keine Schusterwerkstätte in

Teplitz . Er kam sehr früh mit der Arbeiterbe¬

wegung in Berührung und schloß sich noch in

den achtziger Jahren der Partei an . Er hat alle

Opfer » die damals mit dem Bekenntnis zur So¬

zialdemokratie verbunden waren , freudig auf sich

genommen . 1890 hat er mit einigen Gleichge¬
sinnten den Teplitzer Konsumverein begründet
und diesem Verein über alle Fährnisse der An¬

fänge zu seiner späteren Bedeutung verhalfen .
In der Teplitzer Genossenschaft war er dann

später als Lagerhafter in Kostenblatt , Krzemusch ,
Weiskirchlitz und später in der Zentrale in Turn -

Teplitz . zuletzt als Magazineur tätig , bis ihn
Krankheft und Alter zwangen , von seinem Posten
zurückzutreten . Auch in der politischen Organi¬
sation hat er wiederholt Funktionen bekleidet , er

war auch Mitglied der Arbeitersänqer , der Na¬

turfreunde und in früherer Zeit GewerkschaftS -
funktionär , Seit einigen Jahren hat eS ihm sein

schweres Leiden unmöglich gemacht in der Ar -

deiterbqwegung aktiv tätig zu sein . Eine Tochter
deS Verstorbenen ist die Genossin Hofbauer , ein

Sohn ist in der Reichenberger Bewegung tätig .
Alle , die den Verstorbenen kannten , insbesondere
die Arbeiter des Tevlitzer Bezirkes werden seiner

stets als eines der Megbahncr der Arbeiterbewe¬

gung in Dankbarkeit gedenken .

Präsident Masaryk wird Montag , den 22 .

d. M. , zum Washington - Jubiläum um 22 Uhr
in . e. Z. im Rundfunk nach den Vereinigten
Staaten von Nordamerika sprechen , wo die Kund -

qedung auf dem Netz der Stationen der Columbia

Broadeasting - Company verbreitet werden wird .

Die Kundgebung wird gleichzeitig von den tsche -
choflowakischen Stationen gesendet werden . Die

Bedingungen dieser Uebertragung vereinbaren

das Postministerium und das Radiojournal .

Flucht auS der Heimat . Dieser Tage hoben

sieben Arbeitslose , die seit langer Zeit
sich erfolglos um eine Erwerdsmöglichkeit be¬

worben haben , ihre Heimat P o l i tz a. d. Elbe

verlassen und die Reise nach Rußland ange¬
treten , woselbst sie sich Arbeits - und Verdienst¬
möglichkeit erhoffen . Unter den Ausgewanderten
befinden sich einige Verheiratete , deren Fami¬
lienangehörigen sich ebenfalls auf die Reise nach
Rußland vorbereiten . Interessant ist , daß die

Ruglandreisenden je 2000 Kronen als Garantie

gr die Hin - und Rückreise leisten müssen , so daß
! für den Fall , als sie in ihrer neuen Heimat

nicht gleich einen Erwerb finden , zurückbefördert
werden können , ohne daß der Sowjctregierung
daraus Kosten entstehen .

Schießerei zwischen Einbrecher » und Poli¬

zisten . In Hirschberg am See überraschte ,
wie uns berichtet wird , der städtische Polizist

Tschernaffch zwei Männer , die beim Gasthause
Kastner eine Fensterscheibe eingestoßen hatten
und im Begriffe waren , einen Einbruch zu ver «

üban . Die beiden Unbekannten , warfen Tscher -
notsch , der sich auf sie stürzte , Pfeffer ins Ge¬

sicht , und eS entwickelte sich dann zwischen den

Einbrechern und dem Polizisten ein Hand¬
gemenge , in dessen Verlauf die Verbrecher drei

Revolverschüsse auf Tschernaffch abgaben .
Einer der Schüsse durchbohrte die Kopfbedeckung
deS Wachorgans und streifte die Kopfhaut , ein

zweiter Schuß verletzte Tschernatsch am linken

Arm, und der dritte traf die linke Brustseite des

Polizisten . Rur dem Umstand , daß Tschernaffch
in der linken Brusttasche ein Notizbuch und
eftten dicken Strafblock , sowie seine Uhr trug ,

hätte der Beamte es zu danken , daß er durch
diesen drftten Schuß nicht getötet wurde , denn

dar Projektil blieb im Gebause der Uhr stecken .
Der in höchster Not befindliche Wachmann zog

schließlich seine Pistole und feuerte gegen seine

Angreifer mehrere Schüsse ab, worauf die Bei¬

den flüchteten . Die sogleich von der Gendar¬

merie ausgenommenen Nachforschungen führten
bisher zu keinem Ergebnis , wenn auch der Ver¬

dacht besteht , daß die Täter aus der Jungbunz¬
lauer Gegend stammen .

Der frühere KSnig von Sachsen Friedrich
August ist Donnerstag abends um 22 Uhr in

Sibyllenort gestorben , nachdem er am Vormit¬

tag einen beiderseitige » Schlagfluß erlitten hatte .

Hoteldiebstahl an einer Pragerin in Wien .

Mittwoch vormittags quartierte sich in einem

Wener Hotel ein « aus Prag einaetroffene Pri¬
vate ein . Ein unbekannter Täter schlich sich kurz
darauf durch die nicht verschlossene Tür in ihr
Zimmer ein und entwendete der Frau eine

Tasche mit 4500 Kronen , den Reisedokumenten
mtd 260 Schilling . In der krittschen Zeit wurde

auf dem Gang des Hotels ein etwa 25jähriger
Mann mit einem Brief in der Hand bemerkt .

Ein Arzt an einer Leiche tödlich vereistet .
Aus Zalaegerszeg wird gemeldet : Der 26jahrige
Unterarzt des Allgemeinen Krankenhauses Ladis¬

lav Andrasy nahm mit einer leichten

Verletzung an der Hand eine Leichen¬
obduktion vor . Obwohl er vorschriftsmäßig
mit Gummihandschuhen versehen war , zog er sich
aus bisher unbekannter Ursache eine Infektion zu
und starb . Eine sofort beim Eintreten der Jn -
fektionssymptome durch den Oberarzt vorgenom¬

mene Operation hatte den jungen Arzt nicht mehr

retten können .

Betrug auf Grund der Devisenordnung .
Ein Betrüger hat die österreichische Devisenord¬

nung in der Weise ausgenützt , daß er sich von der

Ocsterreichischen Nationalbank auf Grund seiner

Anmeldung den Besitz von 46 . 000 X als Gut¬

haben bei der Hypothekenbank in Gratzen bei

Budweis bestätigen ließ und dann mit diesem
Dokumente von einem Wiener Warenhause eine

kompletteSchlafzimmereinrichtung
herauslockte .

Prinz von Bourbon — sechs Monate Ge -

sängnis . Der „Matin " meldet aus Boulogne

sur Mer , daß das Gericht für Uebertretungen den

44jährigen Prinzen von Bourbon zu einer unbe¬

dingten Gefängnisstrafe von sechs Monaten und

zu einer G e l o st r a f e. v o n 10 . 000 Franken
verurteilte . Er hat im vorigen Jahre im Ka¬

sino in Touquete seine Spielschuld von

150 . 000 Franken mit einem ungedeckten

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus den Programmen .
Tamktag .

Prag : 11 . 00 Schallplatte ». 15 . 30 Lustige Lieber .
17 . 35 Literatur für die Jugend . 18 . 25 Deutsche
Sendung : Dr . Netti : Di « dramatischen Formen .
20 . 00 Konzert . — Brünn : 1610 Orchesterkonzerr .
18 . 25 Deutsche Sendung : Arien . — Mähr . «
Ostrau : 19 . 25 Schlesische Lieder . 22 . 25 Bunter
Abend . — Preßburg : 12 . 45 Orchesterkoiyert . 19 . 03

Blasmusik . — Berlin : 21 . 00 Opernball - er Staots -

oper . — Königsberg : 16 . 15 Blasmusik . — Leipzig :
19 . 00 Festkonzert . — Mühlacker : 12 . 35 Berliner
Philharmoniker . — Wien : 16 . 45 Orchestersonzert .
19 . 30 AuS Operetten und Tonfilmen .

Scheck bezahlt . Der Prinz hatte nur em offenes
Konto von fünfzig Franken . — Ludwig
von Bourbon hatte sich schon einige Male in

Geldangelegenheiten bei Gerichten und Polizei¬
ämtern in Frankreich sowie auch im Auslande zu
verantworten . Vor einigen Jahren hatte der
Prinz von Bourbon einen ähnlichen peinlichen
Zwischenfall in der Tschechoslowakei . Da¬
mals wurde die Angelegenheit von der spanischen
Gesandtschaft in Prag „geregelt " , da sich Lud -

wig von Bourbon als Vetter des König
AlfonS XIII . auSgab .

Radiohörer »»folge Erdschlusses getötet . Aus
Hambur g- Wilhelmsburg wird berichtet : Ein
50 Jahre alter Eisenbahnbeamter hatte sich mit
dem Kopfhörer niedergelegt und wollte , um
daS Licht abzuschalten , der Bequemlichkeit halber
die Birne einer elektrischen Lampe einfach
locker schrauben . Hiebei muß er in den

Lichtstromkreis geraten sein . Er wurde infolge
des Erdschlusses sofort getötet . ,

Neue Sraffin - Fahrt . Der russische Eisbre¬
cher „ Krassin " hat von dem EiSmeerhafen
Archangelsk auS eine neue Polarreff « angetreten .

Der Zigarettensäugling . In Bocholt lWest «
falen ) mißtrauten mehrer « Zollbeamte der Echtheit
eines ,Täuflings , den eine im schönsten Sonntags -
staat eiuherstolzierende Frau spaziere « trug . Die
Beamten untersuchten dm „ Täutling " und stellten
fist , daß er in Wirklichkeit « ine mit Zigoretten -
- chachteln gefüllte Puppe war .

Llttriven ' Kuttur oW tonischer Zkffchmg!
Sind Sie schon entlauft ?

Wenn nicht » so nehmen Si « am Sonnabend ,
den 6. Februar , 20 tthr , im Etablillrmenr

. Zur Erholung " , Eichenparkstr . 44 , am

„ Ruhetag hinter der Front " teil .

Feldlazarett , Entlausungsanstalt , Feld -
lat r i n e uftv . Tar ^ — Verlosung * r

Preisschießen .
Dementsprechend « Bekleid « ng

. erwünscht .

Der Stahlhelm , B. d. F „ S. Kompagnie .

Heil Seldte , Hugenberg , Düsterberg , . Hitler
und wie sonst noch all « die Protektoren jener
GeisteSkultur heißen mögen , deren Förderung sich
in solchem anständigen Kultursafching kundgib ' .

In der , ^ öreSlau « r Zeitung " stand
diese Einladung , und daß sie überhaupt Aufnahme
fand , ist nicht nur durch den Satz zu erklären , daß
eben Geld nicht riecht , sondern weit mehr durch
den Umstand der völligen Gefftesumnachtung rst
den „ nationalen " Kreisen Deutschlands .

Aber sind daS überhaupt „nationale " . M- n- - .

schen , wenn man dem Begriff „ national " noch die

Geltung von bestimmten kulturellen Eigenschaften
eines Volles zu Grunde legen will ? Ist da »

überhaupt noch eine BÄksbewegung , di « sich da

in Deutschland unter dem Schutz diverser „ Bünde "
ünd „ Standarten " und ,O>rden " breit macht und
aus dem furchtbaren Erlebnis des deutschen
Volles in den Jahren 1914 —1918 Jahre später
di « Devise einer Faschingunterhaltung entnimmt ,
die sich nicht entblödet , mit Dingen zu scherzen,
von welchen sie behauptet , daß sie dem Bolle
« in « heilige n a r : o n a l e Mahnun ?
Gott was noch bedeuten ?

DaS „Feldlazarett " , d: e „Entlausungs¬
station " , die „Feldlatrine " usw . — Etappen aus
dem Leidensweg der Menschheit , das Ele ^ t ver¬

gangener Tage wird herausbeschworen und —

in einem „teuffchen KarnevalschmuS " als Jux
und Hauptspaß präsentiert ! Satire , die zur
Wirklichkeit wird und sich selbst übertrifft !

DaS „ Ehrenkleid " deS teuffchen Spießers , von

ihm selbst der Würde entkleidet und zur Mummen -

gewandung herabgewürdigt . Kem politisches
Gegner batte sich fe vermessen , solch ein Schind¬
luder mit „ naffonalen Belangen und Begriffen "
zu treiben , wie eS durch di « 5. Kompagnie de »

Stahlhelms in Breslau geschieht !
Sie sollen es nur so weiter treiben , damft

das Boll , di « brefte Masse , endlich , « Mich — di «

geistige Latrinen - Kultur dieser nationalen
Kreise eindeutig klar erkennt !

Entsprechende Bekleidung erwünscht — das

gilt auch für di « p. i. „ehrenfesten Fräuleins " ?
Ja ? ! Wo sollen die denn in diesem MaSken -
treiben Berwendung finden ? Im ,Lazarett " oder

fallen die unter di « Bezeichnung „ usw . " „ U. s.
w. " — das waren so di « Kantinen und die

»Feinen Mädchens " und das Geschlechtskranken -
Spital , das waren die offiziellen Front -
Bordelle — getrennt für Offiziere und

Mannschaften — und da » ist heut « im Goethe -
Jahr 1932 bei einem Teck des Dolles der Dich¬
ter und Denker — ein « KarnevÄdevise !

Mit Tanz, Tombola und PreiSsLießen erc .

Zur deutschen Not hat sich der „ t e u t s ch «

Faschine " S » ablb ? lmer und der Nazi ge¬
sellt !

Es gehr aus den Gipser zu — Volk !
Der Igel .
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AK Reporter in »er Sinnige
Einer Reportage L. «uchdolsky ' s nacherzählt

von Robert Oehler .

„ Haha , Sie glauben mir ' - nicht ? Natürlich
war ich ' dort , mitten in der Vorstellung , aber

freilich — nicht ganz im Rahmen deS Zirkus -
Programm - .

Es ist klar , daß ich die Leiter des Herrn

Tosello nicht zehn Minuten mit den Fußsohlen
halten mag . Es versteht sich Wohl gleichfalls , daß
ich den halsbrecherischen Künsten deS Herrn Ri «

famonti auf dem Schwebereck nicht assistieren
ann . Und Sie werden mir gewiß auch nicht

zumuten wollen , mich in holder Gemeinsamkeit
Mit Miß Geraldh in den Löwenkäfig einsperren
zu lassen — ?

Dennoch war ich während der Vorstellung
in der Manöge . . . wenn auch nur als —

Clown .

Ich geniere mich durchaus nicht bei diesem
Geständnis . Wer von uns in diesen schlechten

* Zeiten wäre nicht zuinnerst dankbar den großen
heitern Zauberkünstlern des Lachens , einem

Grock zum Beispiel ? Also : — ein Beruf , der

Dankschuldigkeit erzeugt , ein köstlicher Beruf .

Und jetzt denken Sie noch weiter , an Chaplin ,
den Weltmeister der Heiterkeitserfolge : ob er sich

dafür schämt, daß er seinen Ruhm den Narren¬

schuhen, dem Narrenkleid und dem Narrenge -
haben verdankt . . . ?

Na also . Me freilich von dieser lustigen
Zunft können nicht groß werden , nicht groß fern.
Aber Lächerlichkeit haftet ihnen nicht an — als

Menschen im Beruf . Und so warf ich auch einer

Abends alle Hemmungen über Bord und schlich

mich ln den Wagen FortunelloS .

Einige komplette Kostüme liegen da vorbe¬

reitet , in Schachteln ohne Deckel , kleine Hütchen ,
Pantoffeln , lustige Musikinstrumente und viel

Spielzeug .
Das Herz klopft mir . Ich werde schwan¬

kend in meinem Entschluß. Schon will ich den

Wagen verlassen , trete hinaus ; Peitschenhiebe
tonen hinter der Zeltwand , Zurufe der Domp¬
teure . Dies alles wirft mich wieder in den Wa¬

gen zurück. Applaus erschallt , jubelnd und durch¬
dringend . . .

Es gilt . Im Nu ist das lächerliche Gewand

angezogen , große KaroS , Pluderhosen , die Perücke
verschlingt fast meinen Kopf ( meine Brille muß
ich leider fortlegen ) , eine ungeheure Nase wird
etwas zaghaft aufgeklebt — jetzt weiße ich rasch
noch daS Gesicht , ziehe melancholische schwarze
Augenbrauen und tätowiere einen großartigen
blutroten Mund . . .

Ich sehe mich im Spiegel : Niemand wird

dich erkennen , beruhige ich mein angstvoll revol¬
tierendes Gemüt . Und setzt marsch hinaus !

Vorsichtig pirsche ich mich davon , erreiche
unansgehalten die Arena . Vorüber an « ersten
Regisseur Fatucci . Vorüber an Inspektor Kocka .

Vorüber am Chef - Clown Adolphe Delbosque .
Keiner der Herren hat eine Ahnung , wer sich
hinter meiner phantasievollen MaSke verbirgt .

Wo habt Ihr Eure Augen , meine Herren ?
denke ich trunken und trete mutig in die Ma¬

nage . Gerade wird die Laufbahn für die nächste
Nummer freigemacht . Mit den plötzlich unsicher
werdenden Schritten eines fiebernden Anfängers
taumle ich über den Sand und schnavpe nach
Luft . Es riecht nach Pferden und Menschen¬
schweiß.

Rechts und links vi " > mir arbeitet ein

Dutzend Kollegen , planvoll in Gruppen einge¬

teilt . Ich fühle mich mäuschenklein und isoliert .
Gewiß lenke ich keine fünfzig Augenpaare auf
mich von all den Tausenden . Wer sollte auch den

schlotternden Bajazzo beachten , dem daS Schwit¬
zen aus allen Poren bricht . . .

Doch da geschieht etwas Unerwartetes . Meine

brillenlose Kurzsichtigkeit läßt mich leider ein

Drahthindernis übersehen . Pardauz , da liege ich.
Ich bin —glauben Sie mir ! — furchtbar
natürlich hingefallen . Mit knapper Not kann ich
noch meine Perücke retten .

Indes ich mir die Haare richte, höre ich
das Publikum lachen . Was ? Ueber mich ? Ist ' s
möglich ?! Bor Staunen hocken bleibend , wälze
ich die Augen heraus . Urrd jetzt wird noch mehr
gelacht ! Bier - , fünf - , sechstausend Augen wenden

sich zu mir , alle wünschen , daß der läppische
Clown etwas aufführe , die Pause zu füllen . Ja ,
freilich , die Herrschaften haben ja ein Anrecht
darauf ! Was aber soll ich, dem der Zufall eine

solche Chance in den Weg wirft ?

Ich springe empor , stehe wieder halbwegs
auf den Beinen , glücklich aber ratlos , von allen

Freunden und guten Geistern verlassen , unfähig
zu denken , ich stehe und drehe mich und grinse
mit großem rotem Maul nach allen Weltgegen -
den und beginne mich unwillkürlich zu verneigen ,
sinnlos den Oberkörper zu senken und wieder

hochzuheben , wobei meine Hände umherschlenkern
wie zwei Uhtpendel . . . Tosendes Gelachter .

Unter meiner engen Maske wird mir lang¬
sam unerträglich heiß . Angst faßt mich. Bllder
deS Wahnsinns fallen mich an , tolle Begierde ,
Chaplin , Frigo , Harold Lloyd genial imchzuäffen .
Zähnefletschend und knieweich versuche ich in
nervöser Hast die typischen Spielgewohnheiten
urrd Lieblingsgesten dieser Heroen des Lachens zu

„ Garthe lebt ! " Unter der künstlerischen Ober »

keitung des Re ' . chSkunstwart Tr . Redslob wurden in

diesen Tagen dir Aufnahmen zu dem offiziellen
Goethejahr - Tonfllm „ Goeche lebt " beendet . Ter

Film bringt hauptsächlich Bilder der denkwürdigen
GoochestSrren in Frankfurt und Weimar .

Bern Zug « getötet . Aus Gablonz a. N. wird
uns berichte : : Auf der Eisenbahnstrcckc Gablonz —
Reichenberg wurde bei der Haltestelle Radl «in
Mann vom Zug « erfaßt und aus der Stelle getötet .
Ter Tot «, der keinerlei AuSweispapiere bet sich
halt «, dürfte mit dem in den zwanzigcr Jahren
stehenden Chauffeur Karl Neckziegel auS Grafen¬
dorf identisch sein .

Zurückgeschnellter Giftpfeil . Ter Antisemit Wer «

n«r - Hersf «ld war im Borkriegsreichstag bei Ab -

geordneten . und . Journalisten als Alkoholfreund
rühmlichst bekannt . Wenn er dir Rednertribüne

bestieg , war er nicht immer nüchtern . Boshafte
Zungen behaupten sogar , er habe an solchen großen
Tagen sich vor seiner oratorischen Betätigung stets
im Erfrischungsraum reichlich alkoholisch gestärkt .
Eine » Tages spricht der Sozialdemokrat Zubeil
zum Postetat . Werner hatte einen polemischen Tag
und ließ die ganze Wucht seiner parlamentarischen
Beredsamkeit gegen links prasseln . Dem Abgeordne -
: en Zubeil ries er zu, er könne es nicht verstehen ,
wie ein Budiker von Beruf sich als Vertreter der

Postunterbeamten ausspielen könne , da dieser doch
die Rot der , Beamten nie am eigenen Leib « verspürt
habe . ' Zukeil meldete sich zur persönlichen Bemer¬

kung : „Ich bestreit « gar nicht , daß ich einmal Gast¬
wirt war . Aber ich mußte meinen Betrieb ein¬

stellen , weil eS bei den meisten meiner Arbeiter «

und Beamtengäste zu einem Schnäpschen nicht mehr
gereicht hat . Hätte ich auch nur « inen solchen
Kunden gehabt wie den Herrn Kollegen Werner ,
dann wär « ich heute noch Budiker ! "

Berliner Geschichte «.
Ile ich jedacht .

An der Straßenbahn - Haltestelle stand ein un¬

geduldiger Berliner , al » der Wagen nach dem

Zentralviehhof ankam .

„Besetzt!" sagte der Schaffner abwehrend .
„ Wat , schon wieda ? " schrie der Wartend « wütend ,

„de : ir ja ' ne verflnchte Schweinerei mit Ihrem
Affenkasten . Wie lange soll ick denn hier stehe «?
Ick will nach ' » Zentralviehhof!"

Und der Schaffner gab ein Zeichen zum Weiter¬

fahren und erwiderte ruhig : „ Das hab ' ich mir

jleich jedacht!",

Mißverständnis .
Unter Wilhelm n . ist wieder einmal Parade

auf dem Tempelhofer Feld . Die Menge staut sich
in Erwartung des Kaisers . Ein Schusterjunge sitzt
oben im . Baum' und ruft plötzlich laut herab :

„ Ick jlöobe, det Aas kommt nich ! "
Der wachthabende Blaue erstarrt : gottver¬

dammter ■Bengel , wenn meenst ' n damit ? "

„Ick , — ich meene . . . meinen Bruder . "

Schutzmann : „ Na, det wollt ick dir ooch jcraten

Ham" .
Stimme des Schusterjungen , der sich vom Baum

schwingt : „ Herr Wachtmeister , wen meenten S i e

denn ? "

Kurzsichtig .

„Ist daS nicht empörend , geht da doch vorhin
der Eduard an mir ganz dicht vorbei und tut so,
als ob er mich üicht sähe ! "

„Ach , des mußte ihm nich übelnehm , der iS ja
so kurzsichtig , drtta noch beim Schlafen eene Brille

braucht , damitta richtig sieht , watta träumt ! "

Merkwürdig .

Schnapke zu seinem Freund : „ Nanu , Du hast
ja eine « braunen und einen schwarzen Schuh an ? "

„ Det stimmt ! Un wat soll ick Dir sagen , — ich

wundre mir och schonst — zu Hause hab ick noch

son Paar ! "

Dee Hamburger Zimmerleute .
< 8ä gibt notO otomanttt Im HonvmerServeruf . / « ckspraey mit

einem . Aaevmaan
Kennt ihr den „ Mann mit dem Kalabreser " ?
Im üblichen Straßenbild fallen die bewußt

und gravitätisch schreitenden Gestalten der „ Ham¬
burger Zimmerleute " auS dem Rahmen , diese mit
altertümlichen Gewändern und riesengroßen Hüten
bekleideten Gesellen , di « meist tn Gruppen gehen ,
mit den weitgeschnittenen Hosenbeinen schlenkernd .

„ An sich noch ein moderner Beruf , Sie haben
recht !", meint der Leiter de - Arbeitsnachweises für
Maurer und Zimmerleute . „ Gewiß , ebenso modern ,
wie der des Automechanikers . Aber das Leben der
Gesellen verläuft noch genau so romantisch wie im
Mittelalter . M. W. , die einzige Zunft , die ihre Ge¬
bräuche , und vor allem ihre Kleidung , noch nicht
abgelegt hat . Ursprünglich bestand die Zunft auS
einer Gruppe , seit ungefähr vierzig Jahren hat sie
sich in vier Gruppen gespalten , di « sich unteretnanv » «
aufs schärfste befehden . " — „ Weshalb ? " — „ Das
kommt von ihrem geradezu unheimlichen Stolz . Jede
Gruppe hält ihre Fahne hoch , — und wenn sie sich
untereinander begegnen , gibt es erbarmungslos
Keilereien . " — „ Warum diese große Feindschaft
zwischen den Gruppen ? Wodurch unterscheiden sie
sich eigentlich voneinander ? " — „ Ja , eigentlich nur
— durch ihre Kleidung . Die alte Gruppe von der
Zunft , das sind die sogenannten „Schwarzgesellen " ,
— sie binden schwarz ein , dann gibt es „Rotgesel¬
len " , — die binden rot ein , dann die „ RolandL -
brüder " binden blau ein , und dann gibt es noch die
„ Freien Vogtländer " , — die binden gar nicht ein . "

„ Was heißt denn „einbinden " ?" — „ DaS Ein -
binden bezieht sich aus die Schlipse , die die Zimmer¬
leute um den Halt gebunden tragen , jede Grupp «
hat ihre Farbe . "

„ Was ist denn das überhaupt für eine eigen¬
artige Kleidung , die sie tragen ?" — „ Da sind zu
allererst di « „ Hamburger Schnitthosrn " , sie kommen
au » Plauen im Vogtland . Die Zimmergesellen tta -
gen sie in schwarz und die Maurergesellen in weiß .
Dann tragen sie den Isländer " , da » ist ein bunter
Sweater und darüber die sogenannte „Weste " ast »
schwarzem Samt mit den großen Hornknöpfen . Als
Kopfbedeckung tragen sie entweder den Zylinder

oder den Kalabreser . Die Anhänglichen der Zunft
tragen sogar noch Ohrringe und die Nadel mit Axt
und Winkeleisen , die Maurer mit Hammer und
Kelle . "

„Jetzt würde ich noch gerne etwa » über die

Zunstgebräuche hören , sicherlich gab oder gibt es

noch solche . "
„ Da » will ich meinen ! Jeder Geselle muß sich

verpflichten , drei Jahre „ ftemd zu gehen " , das

heißt , von der Heimat wegzubleiben . Meister konnte

nämlich nur werden , wer drei Jahre auf der Wan¬

derschaft war . Die Marschroute wurde ihm vom

Altgesellen oder der Herbergrinnung vorgeschrieben .
Er mußte während der ganzen drei Jahre minde¬

stens 80 Kilometer von der Heimat entfernt sein ,
durfte sich aber an keinem Ort länger aufhaltcn als

sechs Wochen und einen Tag Kam er tn die Her¬
berge , — die Zunft hatte in jeder Stadt eine Her¬

berge — dann wurde er „ausgeschenkt " . — „ Das
heißt denn daS wieder ? " — „ Ra , es wurde getrun¬
ken , gefeiert , die Schleife de » Gesellen wurde an der
Wand aufgehängt und er wurde ins Herbergbuch
eingetragen . Die Zunft war früher sehr weit der -
breitet . Die Gesellen reisten nach England , nach
Spanien , sogar bis Aegypten kamen sie. Heute zwar
reisen sie nicht mehr so weit , und «S wird auch mit
der Dauer de » Aufenthalter nicht mehr so genau
genommen . Aber immer noch haben sie in jeder
Stad » ihre Herberge , und zwar hat heut «, wegen
der Feindseligkeiten untereinander , jede der vier

Gruppen ihre eigene . ES gibt beute noch ungefähr
20,000 zünftig « Maurer - und Zimmergesellen . "

„ Und waS geschieht nach drei Jahren Wander¬

schaft ?" — „ Die Zimmerleute legen die Tracht ab
und lassen sich in irgendeiner Stadt al » Meister
nieder . Es ist kaum zu glauben , was für ein zah¬
mer behäbiger BürgrrSmann aus so einem rouf -
lustigen Gesellen werden kann ! "

„ Woher wissen Sie das eigentlich alles fo
genau ? "

„ Weil ich selber so ein rauflustiger Zimmer¬
geselle und drei Jahre auf der Wanderschaft war . "

L. 8. H

Stefan ; Heimkehr .
Eines Tages erhielt Maria einen Brief . Der

P^tbote mußte sie erst in dem großen Haus «
uchen, ehe er ihn- kleine Stube im fünften Stocke
and . Maria naht « Kleider für «in große » Kon «
ektionthauS , bunte , lustige Kleider , in denen
unae Mädchen zum Balle achen und iHv« ersten

LieoesabsntWer erleben . Maria selbst brachten
freilich die KlÄder wenig Freude und Glück . Me
verdiente an ihnen — und oa mußte sie schon biS
in den , Abend an der Maschine fitzen —in der
Woche nur «in paar Kronen . Kaum genug , um
di « notwendigsten Ausgaben zu böstvoiten. Und sie
seufzt « manchmal , wenn sie daran dachte , daß viel -

leicht die Jahr « weiter so an ihr vorbeifiteßen
würden , ohne daß das Leben ihr ein « andere
Seite zeigte als die Kahlheit und Nüchternheit
ihrer Ta « , die so grau und eng waren wie der

Hinterhof , in den s « hrueiniob , wenn sich ihr «
Augen fluchtig von der Arbeit hoben .

Eines TageS also erhielt sie einen Bries .
Einen glatten weißen Briefumschlag, auf dem
eine große südmnerikanische Briefmarke klebt «.
Sie sah verwundert auf das Schreiben und riß
erst nach einer Weile langsam dm Umschlag
auf . Sie las :

,Liebe Maria !

verzeih mir , daß ich dir nicht mehr geschrieben
habe , aber erst jetzt geht es « ndmh vorwärts
mit mir . Entsinnst du dich noch , wie wir zu¬
sammen Pläne machten , und wie ich mein Le«
den entrichten wollte ? Nun , ich yrbe lauge
nicht erreicht , was ich mir vorgonomme » hatte ,
und deshalb konnte ich auch nicht schreiben . Im

nächsten Monat komme ich in Geschäften nach
Hous«. Ich schreibe dir noch Näheres und freue
mich, dich wiederzusehm . Stefan .

Sie ließ dm Brief sinken und sah zum Fen¬
ster hinaus . Ueber den Dächern lag ein wenig
Schnee . Aus dem Schornstein quollen dünne ,
braune Rauchfahnen . „ Warum will er denn wie¬
derkommen ? " dacht « sie, , ^ s ist doch alles Vorbei . . "

Ihre Gedanken liefen in der Erinnerung zu¬
rück, bis sie dm Tag sanken , an dem sie Stefan
zum erstenmal begegnet war . Das war vor sechs
Jahren getvefen . Sie hatte ihm selber die Türe

geöffnet und ihn auf sein« Fra « , ob das Zimmer
noch zu vermieten sei, in di « Wohnung . geführt .
Er nahm " das Zimmer und brachte noch am
gleichen Ta « seme Koffer . Später sah sie iljn
selten . Er schloß sich abends ein , lernte und arbei¬
tete . Nur omnml , als sie ihm Tee ins Zimmer
brachte , warm sie beide in « in Gespräch gekom¬
men . Er erzählte ihr von seinem Beruf , feinen
Plänen und Aussichten . Sie fand , daß er manches
aussprach , was sie selber schon gedacht hatte . ES

folgten noch mehr solcher Abende . Und je länger
er bei ihnen wohnte , um so sehnsüchtiger sprach
eine Stimme in ihr : „Dieser . . . I " Da die Pen¬
sion ihrer Mutter nicht ausreichte , arbeitet « sie
von Zeit zu Zett bei einer Modistin . Wenn sie
am Abmd nach Hause kam , begegneten sich die b«i «
den jungen Menschen manchmal in der Haustür .
Schließlich verabredeten sie sich für einen Sonn¬

tag zu einem Ausflug . Sv fügte es sich, daß sie
langsam zusammen lamm .

Die ersten beiden Jahre vergingen Maria

mit Stefan wie im Firme . Me konnte es sich gar «

nicht vorstellig, daß er nmnal nicht da sein würde .

Aber einer Taget zeigte er ihr « inm Aktes- Man

hatte ihm eine Stellung in Buenos Acre - ange -
boten . , ^Kommt mit " , sagte er , »viel haben wir

ja für - dm Anfang mcht, aber es wird sich schon
ein Weg finden " . Da fiel es ihr schwer auf die

Seele , daß sie ihre Mutter allein,lassen sollte . Sie

zauderte . Es waren schwere , häßlich « Wochen , und

sie schloß die Augen, als sie jetzt daran zurück -
»achte. Stefan fuhr allein . Briefe waren dann hin
und her gegangen . Zuerst jeden Monat . Sie wur¬
den allmählich seltener . Etwas Fremdet trat zwi¬
schen Mesa « und Maria . Die Briefe bleiben aus .
Mit einem Schlage schien alles zu Ende zu sei«.

' Grau wurden die Jahre wie di « Wand der

Kammer , in der Maria lebte . Die Mutter starb .
Maria gab die Wohnung auf und mietete dar
kleine Zimmer , um allein zu sein. Obgleich sie
wenig unter Menschen ging , lernte sie hm Md
wieder junge Männer kennen . Sie verglich ste mit

Stefan — und blieb allein . Wenn ihr die andern
vorredeien , eS sei töricht , ihre besten Jahve vor -
boigehm zu lassen , nur wegen eines Dünnst , der
sie sicherlich schon längst vergesst « habe , schüttelte
sie nur eigensinnia den Kopf . Sie wollte da »

Vergangme vergesst «, aber je mehr sie et vevaes -
sm woWe , um so weniger konnte sie mit ihm fer¬
tig werden .

Maria fuhr aus ihrer Grübelei empor . Me

beugte sich wiüwr über die Maschine . Seit vier

Jahren hatte sie Stefan nicht nwhr gesehen. Vier

lange Jahr «. NM ist alle » vorbei , dachte sie.
Warum dm ich damals nicht mitgegangen ? Die

Nähmaschine ratterte , aber die Arbeit kam nicht
vom Wecke. Endlich beschloß Maria , ihm zu schvee»
den, daß es das Beste fei , wenn sie sich mcht Mehr
Wiedersehen würde « .

Aber drei Wochen später stand sie dann doch
auf dem Bahnsteig mid wartete auf seinen Zug.
Ihr Gesicht war blaß vor Unruhe . Um sich inner -

sich zu sammeln , lief sie mit klemm Schritten auf
Md ab . Endlich brauste der Schnellzug in die

Halle . D « Türen der Wagen wurden aufgestoßen .
Marias Blicke wanderten den Zug milchig — ste
konnte keinen Meson entdecken . Sie geriet nnttcn
in da » Gewühl . Reifende stießen sie mft ihren
Koffern . Lärm und Stimmen kämm von allen
Serien auf sie zu . Es tat ihr weh. Sie hatte plötz¬
lich Tränen in dm Augen . Warum komint er

nicht ? Der Zug hatte ote Menschen längst auf
dm Bahnsteig cmSgeschüttet . Die leeren Wagen
waren wohl müde von der langen Reise . Warum
warte ich denn nur noch , dachte sie ganz verzwei¬
felt. Ich will ihn doch gar nicht sehen. Ich will ,
baß er mich in Ruhe läßt . Ich will . . . ich . . .

Stefan " , schluckste sie und warf die Arme
um sie. Der Bahnhof wai verschwunden , dir

Menschen , die ganze Welt . Stefans Gesicht neigte
sich über sie, braun und unendlich vertraut .

„Stefan ", schluchste sie und warf die Arme
um stiuön Hals . Me lächelten beide - und fühlt «: ,
wie nahe sie sich warm .

„ Äß dich anschauen ", sagte Siefän - „ Ein
bißchen Wnal bist du geworden , aber immer noch
die alte Maria . "

„ Mer wo bist du den « hergekommen . Ste¬
fan ", rief sie und löste sich von ihm .

, ^Jch bin einen Zug früher angelängt " . Er
wurde plötzlich ernst . ,Hch danke dir , daß du ge¬
kommen bist . "

Sie wollte sagen : Ich hätte ja noch diel län¬

ger auf dich warten können — aber ihre Kehle
war plötzlich wie zugeschnürt . Ste schwieg und

schlug die Augen nieder . Da legte Stefan den
Arm um sie : , »fetzt ", sagte er , „ kommst du mit
mir . Jetzt lasse sch dich nicht mehr los . "

„ Stefan . . . was meinst du dmn . . . ?"
„ Was ich meine ? Du dumn « Maria ! Weißt

du denn nicht , tvarum ich gekommen bin ? Dock)
Mr , um dich zu holen . " .

Ste traten hinaus in das Gewühl der
Straße . Antos lärmten , Straßenbahnen polterten .
Menschen hasteten an ihnen vorbei . Maria lehnt «
beim Gehen den Kopf ast Stefans ' Schulter , und
cs war ihr , als wären die vergangenen Jahre Mr
ein häßlicher Traum gewesen, den mm ein strah¬
lender Morgen hinwegwischte . Alfred Prügel ,

kopieren . . . DaS Publikum brüllt vor Ver¬
gnügen .

Nach und nach gewinne ich, wenn auch
höllisch schwitzend , meine Ruhe wieder . Hinaus !
ist mein erster vernünftiger Gedanke . Schritt für
Schritte ziehe ich mich zurück, behutsam darauf
achtend , daß ich mir keinen unfreiwilligen Fall
mehr zuziehe . . . . Schon habe ich die hölzerne
Einfassung der Mänöge erreicht , ÄS hinter mir
das scharfe Kreischen meiner von Fortunello ge¬
jagten Kollegen ertönt . Während ich sie noch an
mir vorbeihetzen sehe , höre ich schon die

Sprünge ihres Verfolgers und wende mich rasch
um . In diesem Moment erblicke ich mit Grauen ,
wie Fortunello seinen Prügel gegen Mich hebt ,
kühle diesen geradezu aus meinem Kopf niedrr -
fallcn , es gibt kein Ausweichen — — aber im

letzten Bruchteil der Sekunde geschieht daS Wun¬
der : der Prügel ist nicht niedergeschmettert wor¬
den — er hält einen Zentimeter von meiner
Stirn in der Luft . „Pardon , Monsieur . . . "

höre ich . . . und schon stürzt Fortunello weiter ,
den Kollegen nach .

Ich bin aber kein Spielverderber . Ich bin

doch Clown , habe ein Gefühl von StandeSehre
in mir und mache mit . Und alt ob Ich tatsäch -
lich prächtig und

* programmgemäß nirderge -
schmettert worden wär « , sacke ich yinterwärtS mit
aller Gewalt zu Boden . Au verflucht !, . i . Unter
meinem schönen Kostüm befindet sich nämlick

noch mein Zivilanzug und in der Hosentasche
rückwärts baumelt üblicherweise mein hübscher ,
reichhaltiger Schlüsselbuno . <■

Tränen deS Schmerze » springen aus memci

Augen , indes ich mich schwer zur Garderobe

schleppt , wo mich Fortunello väterlich empfängt .
In dieser Nacht schlief ich auf dem Bauche . "
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Nachtszeue beim Riegervarl
und et « Intermezzo am tSerLchtSkorridor .

Prag , 18 . Feber . Daß der Riegerpark
Htulgo „ RieaE " ) und sein « nächste Umgebung ,
namentlich die Straße „ Na Smetance " , trotz ver¬

schiedener Vorkehrungen auch heute noch «in Tum¬

melplatz der allerletzten Prostitution mit all ihren
gefährlichen Begleiterscheinungen ist, dürft « jedem
Prager bekannt sein . Die dort ihr Geschäft be¬

treiben , sind der Abschaum der Prostitutiertenwelt ,
auSrangierte Ware , die , um Abnehmer zu finden ,
die finstersten Winkel wählen und sich mit einem

«Liebeslohn " von 5 Kronen begnügen muß . Di «

Parasiten , die von diesem bedauernswerten Men -

schenabfall schmarotzen , die Zuhälter hier , für
di « die Dirn « n ja in erster Linie arbeiten müssen ,
zählen zu den allergefährlichsten , Typen der asozialen
Außenseiter .

Einer dieser Gilde ssatte sich heut « vor dem

Senat des OGR . Sudoma wegen schwerer
Körperverletzung zu verantworten / Ein

bulgarischer Student , der vorbeiging ,
wurde von der „Schutzbefohlenen " des Angeklagten
in nicht wiederzugebender Weis « „aingeladen ": Der

Student gab «in « bausche Antwort und schon sprang
der Angeklagte mit einigen anderen Zuhältern auf

ihn los und versetzt « ihm ohne weiteres einen

schweren Mrs ferst ich in die Brust . Ter

junge Mann liegt noch darnieder . Als Zeugin trat

ExMgrMStädt̂ ^
die Dirne auf und suchte ihren Beschützer zu ent¬

lasten . Sie ist üb « r vierzig Jahr « — grauen¬

haft anzusehen . Die anderen Beteiligt «» sind ent¬

kommen und dem Angeklagten nur mit dem Vor¬

namen bekannt .
Einer aus der ,Kolleginschaft " - es Angeklag¬

ten , der als Zeuge vernommen werden sollte , kam

zur BerhaMung zu früh und zwar in total

besoffenem Zu st and . Er torkelte lärmend In

den Saal , wo eben , unter Ausschluß der

O< ffentlichk « it Konfiskationsein ,
r « d e n verhandelt wurden , und war nur mit Mühe
hinauszudrämgen . Auf dem Korridor schrie er den

Aufsehern zu : „ Ihr Ochsen , was drängt ihr euch

an mich ? " Er brüllte , schimpfte und tobte in seinem
tierischen Schnapsrausch und konnte nur mit M" h «
über die Trepp « herunter gebracht werden , wobei «r

äußerst gowalttättg wurde . Natürlich würde er in

Haft genommen .
Der Angeklagte nahm die zudiktierte Strafe von

zwei Mon . at « n mit lächelndem Gleichmut ent¬

gegen . Er ist ja im Kriminal zu Hause und di «

„ läuternde Wirkung " seiner zwanzig Vor¬

strafen hat sich in vorliegend : »! Fall ja herrlick
erwiesen . Mit Liesen Marodeuren einer

schlechten Gesellschaftsordnung wird

keine Justizma ' chine fertig . Hier kann nur eines

helfen : Durchgrei ^ovd «, großzügig organisierte So¬

zialpolitik Hand in Hand mit einer sozia¬
len R echtSpflege . rb .

Der Schuhabdruck im Klubsessel .
Kleine Kriminalnovelle .

Prag , 18 . Feber . Josef N o v a k hat 22 Bor

strafen , ist im Dezember v. I . der ZwangSarbeitS -
anstalt in Pardubitz «ntwtchen und hat seither
wieder zahlreiche Gaunereien verübt . Auch einer

vom asozialen Berbr « ch « rtyp , mit dein

diese heutige Justiz nichts a- nzufangen weiß , als

thit auf einige Zeit hinter Schloß und Riegel zu

setzen, wogegen ein solcher Mensch wenig einzu¬
wenden Hai. Tenn das Kriminal bringt ihn ja mir

seinesgleichen zusammen , er wird als alter Fach¬
mann geehrt , man schmiert neu « Pläne usw . —

O, „ läuternder Strafvollzug " !
Heute sicht er wegen ernes Einbrüche - prr

Gericht . Hundert Paar Socken , einig «. Hand¬
schuhe , Bargeld und . eine Schreibt a -

s ch i n e hat <r erbeutet — im Magazin einer

Kriegsbeschädigten - Genossenschaft ,
di « durch einen kleinen Handel ihre Mitglieder zu

unterstützen sucht . Er sind lauter arme Teuf «l . die

da bestohlen wurden . Der Bursch « leugnet mit

unglaublicher Frechheit . Er wird aber auf unge¬

wöhnlich « Weise überführt .
Um zu ebnem höher gelegenen Regal zu ge¬

langen , stieg er auf einen Ledersessel , dessen

neu « Sitzfläche den Abdruck seiner Schuh¬
sohle treu bewahrt « . Namentlich di « n « n « n

Gummiabsätze hatten ein deutliches Abbild

hinterlassen , und so konnte der erste Beweis für die

Täterschaft geliefert werden . Dann hatte der Ein¬

brecher Lust bekommen , auf der . Stelle
frisch « Socken awzuziehen und hat die semigen
an Ort und Stelle vergessen . Sie wurden als die

d « S Angeklagten erkannt . Die Schreib¬

maschine wollte er mit Hilfe eines

Di « nstmannrs verkaufen , aber der Inhaber
des Altmaschinengeschäftes schöpft « Verdacht , tele¬

phonierte der Polizei und ließ den im Kaffeehaus
wartenden Burschen f «stn «hmen. Der D i « n st -

mann erkennt mit Sicherheit den damaligen Auf

traggvber . Tpotz allem leugnet er weiter — viel¬

leicht nur , um sich einen Jux zu machen . Er be¬

hauptet , «in ehemaliger Zuchthauskollege habe ihm

die Maschin « zum Verkauf anvertraut .

Der Senat des OGR . N « d v e d verurteilte Rovak

zu ein « m Jahr schweren Kerkers ,
worauf er nach Strafverbüßung wieder der

Zwangsarbeitsanstalt übergeben wird .
rb .

Kunst und Wissen

Deutsch « Akademie für Musik und darstellend «
Kunst in Prag . Slawischer Wend am 22 . d. M.

( Montag ) , 20 Uhr , im Uraniasaal . Werke von Suk ,
Smetana , Rimskt - Korsakow , Skriabine , Pvokofiew ,
Jirak und Slavensbi .

Heute , Premier « : „ Madame L' Archiduc " . Di «

Erstaufführung der Operette „ Madame L' Archiduc "
von Jaques Offenbach in der neuen Textfassung
von Karl Kraus findet heute um 7. 30 Uhr statt
( 107 —lll ) . Erste Wiederholung morgen , Samstag
( 108 —IV ) .

Morgen , Samstag , Nepertoire - Aenderung :

„Matzame L' Archiduc " . Wogen plötzlicher Erkran¬

kung von Frau Meller muß die erste Aufführung
von „ Der Marquis von KÄth " verschoben werden .
Statt dessen wird morgen , Samstag , di « Offenbach -
Operette : „ Madame L' Archiduc " zum ersten Male

wiederholt . Anfang 7. 30 Uhr ( 108 —IV ) .

Sonntag : „ Im weiße « Röhl " . Zugunsten deS

Pensionsfonds des Chors und Orchesters . Anfang
7. 30 Uhr ( Monnement aufgehoben ) .

Dienstag , den 23 . dS. , Ensemblegastsptel Heuny
Porten : „ Madame SanS Gene " . Für das einmalige

Gastspiel Henny PortenS mit eigenem Ensemble ,
das Dienstag , den 23 . ds . bei aufgohobenem Abon¬

nement stattfindet , bleibt der Kartenvorverkauf
heute ' und morgen . den Abonnenten gewahrt . Bon

Sonntag ab allgemeiner Barverkauf .

Spielplan des R« uen Deutschen Theaters .

H: ut «, Freitag , 7. 30 Uhr , Premier «: „ Madame
L' Archiduc " ( 107 —NI ) . — Sam - tag , 7. 30 Uhr :
„ M a d a m e LA r ch i d u c " ( 108 —IV ) . — Sonntag ,
10 . 30 Uhr : Goethe - Feier d« S StaatSrealgym -
nasiumS , 2. 30 Uhr : Arbeiinehmervorstellung : Dik¬

tatur der Frauen , 7. 30 Uhr : „ Im weißen
R ö ß l ". — Montag , 7. 30 Uhr : „ M adame

L' Archiduc " ( 109 —I ) .

Spi « lplan bei Kleinen Bühn « . Heute , Freitag ,
halb 8 Uhr,/Kulturverbandsvorstellung : ,Kabal «
und Liebe " ( Kulturverbanbsfreunde ) . — Sams¬

tag , 8 Uhr : ,Kwpf in der Schlinge " ( Abon -

nemont ) . — Sonntag , 2. 80 Uhr : „ Tartuffe "
( Abonnement ) ; L. Uhr : , ^ u w e l « n r a u b i n der

Kärntne r st raße " ( Mönnemeni ) . — Montag ,
7 Uhr : „ Die Mitschuldigen " — „ Die
Laune des Verliebten " ( Bankbeamten I) .

spnrl • Spiel • MmUm

Internationale Höchstleistungen
im Gewichtheben .

Der Fachausschuß für Schwerathletik der

Sozialistischen Avbeitersportinternationale ( SASJ . )

gibt nachstehend di « Höchstleistungen in der SASJ .

bekannt , anschließend folgen die der bürgerlichen
International «. ( Oe) : bedeutet Oesterreich , ( D) :

Deutschland, Brgl . : bürgerliche Internationale .

Reißen :

Fliegengewicht :
Kg.

. Brgl .
Kg.

rechtS : Burgrr ( Oe) . . . . . ei

links : Burger ( Oe) . . . . . 55

Bantamgewicht :
rechts : L. Stock ! ( Oe ) . . . . 70

links : R. Fischi ( Oe ) . . . . 68 . 30

Federgewicht :
rechts : Ritz ( D) . 75 75

linkS : R. Fisch ! ( Oe) . . . . 73 . 80 70 . 50

Leichtgewicht:
rechtS : A. Hange! ( Oe) . . . . 80 85

linkt : Wustinger ( Oe ) . . . . 80 77 . 50

Mittelgewicht :
rechtS : F. Hala ( Oel . « . . 88 88

link »: F. Huhsar ( Oe ) . . . . 81 85

Halbschwergewicht:
rechts : K. Schuster ( Oe ) . . . . 90 92 . 50

linkt : F. Huhsar ( Oe) . . . . 82 . 50 87 . 50

Schwergewicht :
rechts : I . Leppelt ( Oe) . . . . 97 . 70 101

link - : L. Fellenbcrg ( Oe ) . .

Stoßen :

. 82 . 50 95

Fliegengewicht :
rechts : A. Prunner ( Oe) . . . 73

links : Wilhelm ( Oe) . . . . 62 . 50

Bantamgewicht :
rechts : B. Kädiich ( Oe ) . . . 87

links : Wiecha ( D) . . . » . 75

Federgewicht :
rechts : R. Kienasbergcr ( Oei . . 8760 92 . 50

links : Ritz ( D) . 70 84

Leichtgewicht:
rechts : A. Hangel ( Oe ) . . . . 100 . 50 10750

links : . H. Wustinger ( Oe) . . . 92 . 50 92 . 50

Mittelgewicht :
rechtS : F. Hala ( Oe ) • . 107 . 50 112 . 50

linkS : R. Süßdori ( D) . . . . 85 100

Der Sozialismus beginn « nicht i « der

Versammlung , sondern in der Familie !

Halbschwergewicht :
106 107 . 50rechts : F. Hala ( Oe ) . . . .

linkS : Manthey ( T) . - - - 95 100

Schwergewicht :
rechls : I . Legat ( Oe ) . . . . 105 113 . 50

links : L. Leppelt ( Oe ) . . . . 100 101

Reißen beidarmig :

Fliegengewicht : L. HauÄnotz ( Oe) . 70 . 20

Bantamgewicht : Renfer ( D) . - - 85
94Federgewicht : A. Auer ( Oe ) . . - 89

Leichtgewicht : A. Hangel ( Oe ) . . 105 . 50 105

Mittelgewicht : F. Hala ( Oe) . - - 108 112 . 50

Halbschwergewicht : Walloschek ( D) . 107 . 50 113

Schwergewicht : I . Leppelt ( Oe) . . 110 126 . 50

Stoßen beidarmig :

Fliegengewicht : F. Burger ( Oe) 96 . 50

Bantamgewicht : L. Stöckl ( Oe) . . 112 . 50

Federgewicht : W. Strnharik ( Oe) . 117 . 50 122 . 50

Leichtgewicht : A. Hangel ( Oe) . . 131 135

Mittelgewicht : F. Hala ( Oe) . . 140 142 . 50

Halbschwergewicht : K. Schuster ( Oe) 140 153

Schwergewicht : F. Kottlik ( Oe) . . 140 167

Ard et ter , kümmert euch um eure Jugend !

Unterstützt di » Kinderfreundebewegung und
die Jugendorganisation .

Vereinsnadiriditen

e
Ortsgruppe Prag . Sonntag , den

21 . Feber , um 9 Uhr , Endstation

t der Fünfer - Elektrischen , Hloubdtin ,

, in die Jirnaer Wälder . Führt Ka -

f pufchimfly . Sonntag , 28 . Feber ,
Endstation der Siebzehner - Elektri -

scheu, Branik , um 9 Uhr . Führt Platz . — Diens¬

tag , den 25. Feber , um 8 Uhr abends Kartenles «-
kurs im Ldborovy dum .

der tschechischen und

deutschen Arbeiter

Der Film

Dolly Haas ,

di « unstreitig begabteste Soubrette des deutschen
Tonfilms ( Ufa) .

Aus der Filmwoche .
„Dracula . "

Eine amerikanische Gruselei .

Sollten Sie es noch nicht wissen , so erfahren
Sie ' s jetzt : es gibt Vampire . Zur Belehrung
verrät der neu « „Monumentalfilm " des Rheinlän¬
ders L a « m m l e die wichtigsten Eigenschaften die¬

ser gustiösen Geschöpfe : sie ruhen also tagsüber in

Särgen , im Falle wertesten Entgegenkommens in

Kisten , die mit Heimaterde gefüllt sind und dies «

Heimat ist Transsylvanien , vulgo Sieben¬

bürgen genannt . Dort spricht man ungarisch , so

daß die Filmhelden Hollywoods auch Hcimatkkänge
produzieren können und dort liegt auch die Burg
der Ratten und Spinnweben , durch die der Herr

Vamp geistert . Sie leben nur in der Nacht ; do

entsteigen sie dem Sarg am liebsten in Frack und

weißer Binde — Damen In Schleiergewändern —,

für sex appeal wollen sie sich trotz eifrigster Be¬

mühungen des Regisieurs nicht erwärmen , dafür

nähren sie sich ausschließlich von Blut , das sie den

Opfern eigemnündig enHaugen. Das Kruzifix und

Lavendel sind die besten Mittel gegen sie . die in

beiderlei GeichlechtSauSführung auftreten ; sie be -

vorquqen zum vampen blondes Haar , wie eben echte

Gentlemen , sind äußerlich elegant und normal , mit

- elrener Vorliebe für Augenrollen , womit sie ihr «

suggestive Kraft und di « kommende Blutmahlzeit
andeuten . Menschliche Gestalt kann sie nicht befrie -

diqen . . darum verwandeln ss» sich in Riekensl - Her -

| | Oos Seim des klaffenbewnbkev

| v » Hers gehört d. Zevtralorgav .
11 der Deutschen sozialvemokr . Arbeiterpartei

» I - „ Sozialdemokrat " —

mäuse , die zu Fensterltouren in Damenbett « « be¬

vorzugt werden , bei Mondschein werden st« heulend «
Hunde , wennS gang toll hergeht und die Stimmung
da ist , gibts gar Ratten mit roten Augen oder blut¬

rot « Nebel aus Welter Ebene mit Käutzchengesang .
Nebel ist ihr Element und wer ihr Blut trinkt ,
wird auch zum Vamp , den man nur de - Tagt
durch einen Stich ins Herz mit einem Holz tAen

kann . Ob sie auch ohne Heimaterde wirken können ,

laßt der Film unbeantwortet , als besonderes Kenn¬

zeichen für Ahnungslose sei noch verraten , daß der

Vamp sich nicht al - Spiogelbild zeigt ; darum nie¬

mals Spiegel vergessen ! Alte Professoren , die

Bücher lesen — junge Amerikaner haben dazu keine

Zeit ! — wissen Bescheid und kämpfen erfolgreich
gegen dieses Grausen , das Regisieur Browning
mit entsprechenden Burgkulissen und Dampfnebeln
Vertonfilmt hat ; im Jahre 1931 und ganz ernst ge¬
meint ! DaS Prager Publikum quiekt im Bio

Fünix vor Lachvergnügen !
*

„ Der Zinker . "

Lamai und F r i S haben den Wallace - P man

vertonfilmt und noch unverständlicher - gemacht , weil

doch bekanntlich der deutsche Kriminalfilm auf das

Verstanden - werden gern verzichtet . Zinker ist der ,
der andre Verbrecher der Polizei anzeigt ; warum

nun dieser Kriminalwohltäter von der Sicherheits¬
behörde mit allen Mitteln verfolgt wird , ist uner -

fiMich , da er erst im letzten Drittel dcs Films
den lang fälligen Mord b^cht . Er entpuppt sich
dann aibet doch , also war die künstliche Spannung
nicht, vergeblich . Lamaö hat noch ni ^ t das richttgc
Verständnis für Bild - und Tonwirkung , sein Sze¬
narium ist zu einfach , ans Buch gefesselt und darum

wenig wirksam . Diese Filme werden nicht gelp' elt ,
sondern gestellt , hi « Handlung wird zerstückt , in

Milieu - aufgeteilt und aus Schauspielerleistungen
eingestellt ; darum geht auch so viÄ Tempo ver¬

loren . Trefflich spielen Thören , ein Brünner ,

Hörbiger und Diehl sowie Lissy A r n a, auch

Szök « S z a k a l l geht an . Manch « Tvnübergäng «
sind originell .

-I-

„ Die Rocht ohne Pause . "

Regie Wenzler ; Film wenig interessant un¬

nur im Titel vielversprechend . Sigi Arno möchte

so gerne di « nett « Ko r s e ck heiraten , aber sie will

einen Mann mit Abenteuern . Also erfindet man

für ihn « in Verhältnis mit Lira Lar bo , womit

die ^Originalität wieder einmal Gipfelpunkte er »

reicht , zunla ! Camilla Horn — einst Gretchen im

Faust —' hie Garbo in Markene - Tietrich - Art kopiert .
DaS ganze spielt m einer Kleinstadt , wo «S ein

Riesenkino gibt und ein nettes Hotel . Alles geht

gut a » S und Ad albert ' als Schwi «g: rpopa wi d

Ebenso glücklich wie Ida W ü st als Mama , die

beiden Kinder und die Diva samt Liebhaber - Regis -
scur . Gespielt wird recht nett , gesungen nicht über -

mäßig , so daß di « Geschichte erträglich ist .
W Sg.

Die internationale FLmmisstellung , welch an¬

läßlich der Prager Frühjahrsmesse ( 13. bis 20 .

März 1932 ) organisiert wird , dürfte wirklich sehens¬
wert sein . Gin Filmatelier , welches über 150

Quadratmeter « innchmen soll, wird nebst übertrag¬
barer Empfangsapparatur in mcderner Ausstat¬

tung vorgefühvt . Auch das Leben hinter den Ku¬

lissen ' sowie die Bearbeitung d: r Schausvielfilm «
u. v. a. wird zu sehen sein . Auch wird sich ein «

große Reihe von französischen Firmen , wie Etablisse¬

ment AndrS Debrie , Gaumont , Franco Filip ,
Eclair Tirage , Stä Cinäma Dirage , Louis NalpaS ,
Etoil « Film , I . Benoit LSvy , Pierre Braunberger ,
Eie Universalie , Cinömatographiqu «, StS deS Ap-
vareils Kodak PathS , DtS Ame M« des FilmS
Paramount u. a. m. , an dieser Filmausstellung
beteiligen . Diese Firmen haben bereit - ganz hcr -

vörragendes Material über die zeitgenössische fran¬
zösische Filmproduktion zur Verfügung gestellt . Auch
di « größ ' en reichSdeutlchen FilmgeleMckratten - wer¬

den zu sehen sein .

! KINO - PROGRAMM l
> vom 19. Feber bis 25. Feber 1982. $

Wran - Urania - Kino
rinrVe cev ^ ctte Wno - «>

„ Plein leopold "
das berühmte Volksstück von L' Arronte . Max Adalberts
meisterhafte Leistung In der rührenden Gestalt des alten
Weigels . Weiteres Starensemble : Gastav Frlhllch ,

Harald Paulsen , Herrmann Thlmlt , Lncle Englisch .

Wo verkehren wir ?
| kM „ConOnentar, Prag, Braten |

QaMwilrSstlaali

LIDOVY Diin
( Gen Whbelm OpatrnCi )

Konzert . PRAG »
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